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Piertellahriger Abonnementspreig in Breslau 2 Thlr., außerhalb tucl 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Bettler 1% Sgr. 


Nr. 98. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. K. C. Landtags= Verhandlungen. 
57. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 26. Februar. 


Eröffnung 10%, Uhr. Am Miniftertiih Frhr. v. d. Heydt, Graf zu 
Eulenburg, Graf 1175 und v. Selchow. Sehne 1 
Der erſte Gegenstand der Tagesordnung iſt die Interpellation des Abg. 
v. Kardorff, welche der Finanzminiſter ſofort zu beantworten ſich bereit 
erklärt. Die Interpellation iſt bereits im Morgenblatt in der Berliner 
—⸗Correſp. wortgetreu mitgetheilt worden. ; 
Abg. b. Kardorff: Als vor wenigen Wochen die Majorität dieſes 
Hauſes die Verträge mit den depoſſedirten Fürſten genehmigte, bat kein Mit⸗ 
lied dieſer Majorität mit leichtem Herzen die exorbitante Summe von 
6 Millionen bewilligt, welche für den König Georg e war. Wir 
entſchloſſen uns dennoch dieſe exorbitante Summe zu ige aus trif⸗ 
tigen, politiſchen Motiven. Wir entſchloſſen uns zur Bewilligung dieſer 
exorbitanten Summe, weil wir uns ſagten, daß in der Annahme dieſer 
Summe von Seiten des Königs Georg ein factiſches Verzichtleiſten deſſelben 
auf den Thron mit einbegriffen ſei; wir entſchloſſen uns, dieſe exorbitante 
Summe zu bewilligen, weil wir uns ſagten, daß wir gerade durch die Ge: 
währung einer großmüthigen, reichen Dotation uns die Sympathien der 
Hannoveraner erwerben würden. Wir entſchloſſen uns, dieſe exorbitante 
Summe zu bewilligen, weil wir dadurch bezeugten, daß wir die neuen Lan⸗ 
destheile nicht aus frivolen Vergrößerungsgelüſten, einverleibt, ſondern daß 
die Pflicht der Selbſterhaltung und die Erfüllung der Miſſion Preußens in 
Deutſchland uns dazu geführt haben. Wir entſchloſſen uns dieſe exorbitante 
Summe zu bewilligen aus einem Gefühl der Dankbarkeit gegen Se. Maj. 


den König, weil wir glaubten, daß wir an den Verträgen, die Se. Majeſtät 


der König als ſouveräner Herr von Hannover und Naſſau abgeſchloſſen, 
nicht rütteln, daß wir der Großmuth unſeres königlichen Herrn, dem wir die 
Erfolge des Jahres 1866 verdanken, nicht in kleinlicher Weiſe entgegentreten 
ſollten. Wir entſchloſſen uns endlich zur Bewilligung dieſer exorbitanten 
Summe, weil wir dieſe Verträge als Friedensſchlüſſe anſahen, welche nach 
unſerer Meinung einen Abschluß der Kämpfe von 1866 bilden, den wir im 
. der ganzen nationalen Entwickelung für wichtig und nothwendig 
ten. 

Und, meine Herren, alle dieſe wichtigen, politiſchen Erwägungen würden 
vielleicht nicht hingereicht haben uns zur Genehmigung dieſer Verträge zu 
bewegen, wenn Graf Bismarck nicht in poſitiver Weiſe erklärt hätte, daß er 
die Frage zu einer Cabinetsfrage erhebe, daß er mit der Genehmigung der 
Verträge ſtehe und falle. M. H., es ſcheint einen Ort zu geben, wo unſere 
Motive in ſeltſamer Weiſe mißverſtanden, wo unſere Großmuth als Schwäche, 
unſere Friedensliebe als Furcht betrachtet wird. Wenn jetzt dorthin nach 
Hietzing eine Maſſe Deputationen von Hannover ausgezogen iſt, um dem 
ehemaligen Herrſcherpaare Gratulationen und Geſchenke zu ſeiner ſilbernen 
Hochzeit zu bringen, ſo wird gegen dieſen Act der Pietät Niemand etwas 
einzuwenden haben, und alle würden es natürlich gefunden haben, wenn bei 
bielet Gelegenheit die Gefühle des Schmerzes und der Trauer ihren Aus: 
druck gefunden hatten. Aber, m. H., was ſollen wir dazu ſagen, wenn un⸗ 
mittelbar nach der Genehmigung jener Verträge durch den preußischen Land: 


tag die re in Hannover und die Werbungen für die hannoverſche 
fü 


verdoppeln und verdreifachen, wenn König Georg den hannover: 
chen Deputationen in klaren Worten ſagt, daß er in kurzer Zeit ein unab⸗ 
ängiges freies Welfenreich e zu ſehen hoffe? Dieſe Vor⸗ 
änge haben einen jo weiten Wiederhall gefunden, daß ſelbſt der ehemalige 
urfürſt von Heſſen gewagt hat, in einem Briefe an ſeine früheren Unter⸗ 
0 1 die 8 Wieder 0 ſeines früheren väterlichen Regiments in Aus⸗ 


Legion 


t 8. ſtellen. Ich will nicht von dem nackten Egoismus ſprechen, der in 
dem Verhalten des Königs Georg ausgedrückt iſt, ſondern von dem Inhalt 
und hof 12 ſolchen Vertrages, wie Preußen ihn mit dem König Georg 

bgeſchloſſen hat. 
x 9. H.! Ein ſolcher Vertrag, in welchem wir 16 Millionen hingeben, iſt 
nicht denkbar ohne irgend eine Gegenleiſtung. Man giebt nicht 16 Millionen 
fort für Nichts und wider Nichts. Die Gegenleiſtung, auf die wir einen ge⸗ 
rechten Anſpruch haben, iſt die, daß König Georg wenigſtens ſtillſchweigend 
die Verpflichtung anerkennt, den Wechſel der Dinge ruhig über ſich ergehen 
zu laſſen, die Verpflichtung, ſich wenigſtens von einer activen Betheiligung 
an allen Verſuchen fern zu halten, die darauf hinzielen könnten, den Welfen⸗ 
thron im reſtauriren. Möchte König Georg in feinem Herzen die Hoffnung 
11 ren, daß irgend welche politiſche Conſtellationen ihn wieder in ſein 

eich zurückführen könnten, aber, ich meine, der Anſtand, — wenn ich mich 
o ausdrücken darf, die gewöhnliche geſchäftliche Loyalität verbot es ihm, 
Agitationen zu befördern, wie ſie nach der Genehmigung des Vertrages mit 
ihm noch vorgekommen find, M. H.! Als vor mehreren Jahren der Erb⸗ 
prinz von Auguſtenburg die Erbanſprüche wieder aufnahm trotz des Verzich⸗ 
tes des Herzogs, äußerte ein hervorragender engliſcher Staatsmann, irre ich 
nicht, Lord Malmesbury, daß wohl ein Prinz, ein Nobleman, aber kein 
Gentleman ſo verfahren könne; wie aber wird die Geſchichte über das Ver⸗ 
807 des Königs Georg gegen uns urtheilen? M. H.! Das preußiſche 

olk hat im Jahre 1866 und den folgenden gezeigt, welche Opfer es für die 
Idee deutſcher Einheit, Beet und Macht zu bringen fähig und bereit ift, 
Und wir haben ſelbſt einen Beweis unſerer Opferwilligkeit gegeben; denn es 
war ein Akt der Selbſtüberwindung für uns, wenn wir 16 Millionen für 
einen Mann bewilligt haben, bei deſſen Namen vor einem Jahre das Blut 
in unſern Adern kochte in Erinnerung an das Gemetzel von Langenſalza. 
Heute denken wir vielleicht etwas milder darüber. Aber auf dieſelben Rath⸗ 
geber von damals hört er auch heute noch. Und wenn heute dieſe Rath⸗ 
eber als einzige Gegenleiſtung für den Empfang der 16 Millionen von uns 
ihm empfehlen, daß er ſeine Schätze dazu anwendet, zum ge gegen uns 
zu hetzen, jo wird, meine ich, die k, Staatsregierung weder Sr.“ zaleftat dem 

önige gegenüber, noch dem preußiſchen Volle gegenüber die Verantwortlich⸗ 
keit übernehmen können, wenn ſie den Vertrag zur Ausführung bringen wollte. 

Nun hat zwar der Herr Fino in ſehr dankenswerther Weiſe im 
Herrenhauſe die Erklärung Rau en, daß dem König Goorg auch nicht ein 
Thaler ausgezahlt werden ſolle, wenn die Agitationen fortgeſetzt werden. 

ber der Eindruck dieſer Worte iſt abgeſchwächt worden durch die im Lande 
— Meinung, daß König Georg die 16 Millionen längſt empfangen 
abe. 
tag das Verdienſt hat, die Dispoſition über dieſes Capital von ſeiner Zu⸗ 
immung abhängig zu machen und trotzdem das größte Vertrauen auf die 
eisheit und Vorſicht des Staatsmannes herrſcht, der an der Spitze der 
au märtigen Angelegenheiten ſteht. Ich habe daher dieſe Interpellation ein⸗ 
90 racht, um dem Miniſterium Gelegenheit zu 3 dieſe irrige Meinung, 
die Im Lande herrſcht, zu berichtigen und das Land, das über dieſe Frage 
m großer Aufregung iſt, zu beruhigen. Daß meine Interpellgtion von allen 
a dieſes Haufes, von allen Parteien unterſtützt worden ift, davon mag 
das Minifterium den Rückſchluß machen auf die Stimmung, welche im Lande 
— ade en ich meine Interpellation darauf hingelenkt habe, daß die 

m us Verträge noch nicht publicirt find, jo habe ich darauf hinweiſen 
wo 95 aß, wenn die Staatsre ierung heute eine Erklärung abgäbe: wir 
SE 1 die Verträge nicht publichren, wir halten uns durch ſie nicht mehr 
gebunden eine ſolche Erklärung im Lande mit der größten Befriedigung auf⸗ 
genommen werden würde. (Hört! hört!) M. H., ich weiß, daß die Regie⸗ 
rung eine 2 Erklärung nicht abgeben kann und nicht abgeben wird: 5 
kann eine 5 750 Erklärung nicht abgeben aus denſelben Motiven, welche ſie 
bewogen haben, pe Verträge zu unserer. Genehmigung vorzulegen, welche 
uns bewogen haben, jie zu genehmigen; ſie hat die Verpflichtung, das Mög⸗ 
lichſte zu thun, bin ihrerſeits die Vertrage in möͤglichſt loyaler Weiſe zur 
Ausführung zu bringen, Ich habe aber conſtatiren wollen, dab die Stim⸗ 
mung im Lande e ſolche iſt, daß wenn die Regierung zum Schutze gegen 
olche Exceſſe den Vertrag dem König Georg zerriſſen dor die Füße werfen 
ollte, dies nicht Beſorgniſſe, ſondern allgemeinen Jubel im ganzen Lande 
ervorrufen würde. (Beifall) i 

Die darauf folgende, mehrfach Senſation erregende Rede des Finanz: 
miniſters v. d. Heydt iſt wortgetreu kelegraphirt und im Morgenblatte be⸗ 
reits mitgetheilt worden. a : 


Damit iſt dieſe Interpellation erledigt und der Abg. Windthorſt 


aber gerade deshalb bitte ich Sie, die Vorlage abzulehnen. 


Man darf ſich über dieſe Meinung nicht wundern, trotzdem der Land⸗ 


(Meppen), der bisher nicht zu ſehen war, erſcheint auf feinem Platz. 
Es folgt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
chließung der offentlichen Spielbanken zu Wiesbaden, Ems 
und Homburg. e n 
S1. Die offentlichen Spielbanken zu Wiesbaden, Ems und 
Bomb ra wenn ſpäteſtens am 31. December 1872 geſchloſſen; eine 
frühere Schließung kann durch königliche Verordnung, entweder 
allgemein oder nur in Beziehung auf einzelne der gedachten Spielbanken, 
aus Prog werden. 3 j 

N Mit dem Tage der Schließung treten für die betreffende Spielbank 
die Beſtimmungen des Art. V. der Verordaung, betreffend das Strafrecht ꝛc. 
in den mit der Monarchie vereinigten Landestheilen vom 25. Juni 1867 
außer Anwendung und die Paragraphen 266, 267 und 340 Nr. 11 des 
e in Kraft. 

§ 3. Mit dem Tage der Schließung verlieren die betreffenden Spiel⸗ 
pachtverträge und Conceſſionen ihre Giltigkeit, eine Guß ae wegen des 
entgehenden Gewinnes aus 70 5 Hazardſpielbetriebe findet nicht ſtatt. 

Hierzu beantragt 1) Uhlendorff in $ 1 ſtatt 1872 zu ſetzen: 1868. 

2) Lasker: Im § die Worte „jpäteftens am 31. December 1872 10,” 
bis zu Ende des Paragraphen zu ſtreichen, und an deren Stelle zu ſetzen: 
nachdem dieſes Geſetz in Kraft getreten iſt, ſofort geſchloſſen. 

3) Kratz folgenden Geſetzentwurf: Der Artikel V. der Verordnung, 
betreffend das Strafrecht u. ſ. w. in den mit der Monarchie vereinigten 
Landestheilen vom 25. Juni 1867 wird aufgehoben und kommen die Beſtim⸗ 
mungen der 88 266 und 340 Nr. 11 des Strafgeſetzbuches auch auf die öf⸗ 
fentlichen Spielbanken zu Wiesbaden, Ems und Homburg zur Anwendung. 


Die Anträge der beiden Referenten widerſprechen ſich bekanntlich: Ref.] k 


v. Boetticher beantragt Zuſtimmung, Ref. Leſſe Ablehnung des Geſeß⸗ 
Entwurfs. . a 

Ref. Abg. v. Boetticher: Das unſägliche Elend, der Ruin vieler Fa: 
milien, die Zügelloſigkeit der durch die Spielbanken erweckten Leidenſchaften 
überhebt mich der Nothwendigkeit, noch mehr Material zu dem Scheiterhau⸗ 
fen herbeizutragen, auf dem wir dieſe Quelle der Trägheit und der Genuß⸗ 
ſucht zu vernichten verpflichtet ſind. Durch den uns vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurf wird uns das Mittel dazu in die Hand gegeben. Man hat der Re⸗ 
gierung den Vorwurf gemacht, daß ſie die traurige Erbſchaft, die ſie mit 
den neuen Provinzen übernommen, nicht während der Dictaturperiode ſofort 
beſeitigt habe, dieſelbe war jedoch verpflichtet, die dabei in Betracht kommen⸗ 
den rechtlichen und thatſächlichen Momente einer eingehenden Prüfung zu 
Unterwerfen, und diejenigen der Schonung würdigen e e nicht außer 
Betracht zu laſſen, welche durch eine ſofortige Schließung der Spielbanken 
gefährdet worden wären. a \ 

Die Communen der Badebrter beziehen bedeutende Mittel aus den Spiel: 
banken, ohne welche eine Aufrechterhaltung der für das Land nothwendigen 
Einrichtungen 1 65 ſein würde. Die Anträge auf ſofortige Schließung 
gehen deshalb über das Ziel hinaus und kommen einer vollſtändigen Ab⸗ 


lehnung des Geſetzentwurfs gleich; denn da durch königliche Verordnung mit] Do 


Geſetzeskraft die Anwendung des Strafgeſetzes auf die Spielbanken ausge⸗ 


ſchloſſen iſt, ſo bedarf es eines neuen, durch alle 3 Faktoren genehmigten 


Geſetzes, um dieſe 3 wieder außer Kraft zu ſetzen. Nach den Er⸗ 
wägungen, die die Regierung bei dem vorliegenden Entwurf geleitet haben, 
glaube ich aber kaum annehmen zu dürfen, daß dieſelbe einem Antrage auf 
ſofortige Aufhebung der Spielbanken ihre Zuſtimmung geben würde. Ich 
bitte Sie deshalb, den vorliegenden Entwurf zu genehmigen. f 

Ref. Abg. Leſſe: Auch ich wünſche die Beſeitigung der Spielbanken, 
\ itte ich. Vorla Durch dieſen 
Geſetzentwurf verurtheilen Sie das Spiel nicht, ſondern begünstigen es, in⸗ 
dem ſie es ohne Veranlaſſung auf neue 5 Jahre legaliſiren. Man hat ein⸗ 


gewandt, daß die Bäder ohne Banken nicht beſteheu könnten, und daß die 


zerechtfertigten Rückſichten auf die Communen ein vorläufiges Weiterbeſtehen 
dieſer Inſtitute erforderten. Ich halte dieſe Beſorgniſſe für unbegründet, 
jedenfalls aber rechtfertigen ſie nicht eine als unſittlich anerkannte Winrich 
tung; ſollten die Communen eines Zuſchuſſes bedürfen oder eine begründete 
Entſchädigung beanſpruchen können, ſo gewähre man dieſelben aus Staats⸗ 
mitteln. Dieſes Haus wird um ſo weniger Bedenken tragen, ſeine Bewilli⸗ 
gung auszusprechen, als es erſt vor wenigen Wochen durch eine Reſolution 
ſeinem Verlangen nach ſofortiger Aufhebung der Spielbanken Ausdruck ge⸗ 
0 hat. Ich bitte Sie, in Conſequenz dieſes Beſchluſſes, die Vorlage ab: 
zulehnen. 


Reg.⸗Commiſſar Wohlers ſucht durch eine Zuſammenſtellung der be⸗ f 


deutenden Summen, welche von den Spielbanken für die Ruch Com⸗ 
munen bisher verausgabt worden ſind, den gewaltigen Rückſchlag nachzu⸗ 
weiſen, welchen eine ſofortige Aufhebung jener Inſtitute auf die Badeorte 
ſelbſt ausüben würde, und bittet, durch Annahme der Vorlage eine Milde: 
rung dieſer Uebelſtände zu ermöglichen. 

Abg. Lasker: So oft eine deutſche Volksvertretung Veranlaſſung hatte, 
ſich über das Fortbeſtehen der Spielbanken auszuſprechen, ſo oft hat dieſelbe 
die Nothwendigkeit einer ee 18 a dieſes Krebsſchadens 
anerkannt. Das Frankfurter Parlament, die na auiſchen Stände, der nord⸗ 
deutſche ne ihre und noch vor wenigen Tagen dieſes Haus haben in die⸗ 
ſem Sinne ihre Beſchlüſſe gefaßt. Ich kann nicht glauben, daß Sie Ihr 
Verlangen nach ſofortiger Aufhebung des Spiels nur als einen abſtracken 
Sax hingeſtellt, daß Sie den Beſchluß nicht mit vollem Ernſte und mit dem 
Bewußtſein feiner ganzen Tragweite gefaßt haben ſollten. Ich wüßte nicht, 
daß in der Zwiſchenzeit eine Aenderung der Sachlage eingekreten wäre, die 
es rechtfertigen könnte, das Beſtehen der Spielbanken auf neue 5 Jahre zu 
prolongiren, denn trotz der negativen Form it dies allein der poſikive Sm 
halt der Geſetzesvorlage. Von allen Vorwürfen, welche die Regierung über 
ihr Verhalten den neuen Landestheilen gegenüber ville iſt dies der bärteile, 
daß ſie die Brutſtellen der Laſter und der ſchmachvollſten Zuſtände nicht ‚jo: 
gleich ausgetilgt hat. Als ſolche ſind in Paris und London die Spielhöllen 
bekannt, und bemalte wie unbemalte Dirnen ſtrömen dorthin zuſammen, um 
ihre Opfer zu finden. Wenn der Herr Miniſter eine ſolche Behauptung für 
übertrieben hält, ſo empfehle ich ihm nur, ſeine Rundreiſen au einmal 
dorthin zu erſtrecken um ſich von der Wahrheit des Geſagten zu überzeugen 
(Heiterkeit). Ich gebe zu, daß es für manche Badeorte, namenklich für Hom⸗ 
durg, ſchwer werden würde, jich nach einer ſofortigen Aufhebung der Spiel⸗ 
banken über Waſſer zu halten, wenn ſich aber die 15 9 . 5 1 von Zu⸗ 
ſchüſſen herausstellt, jo darf der Fiscus doch nicht mit Hilfe der Mittel aus 
den Spielbanken 4 zu machen ſuchen, wenn er ſich nicht ſelbſt zum 
Theilnehmer an der Unſittlichkeit machen will. \ . 

Haben die Communen berechtigte Anſprüche, ſo iſt es jedenfalls beſſer, 
wir beſtreiten dieſelben aus unſerer Taſche, als daß wir ſie mit dem Jammer, 
dem Elende und der Unſittlichkeit bezahlen, die zur Schmach Deukſchlands 
auf deutſchem Boden immer noch geduldet wird. Und nicht auf unſer Land 


daſſelbe auch denen, die den Termin der 
geſchoben wiſſen woll 


27 undhaften Act; laſſen Sie uns die ſofortige Aufhebung der Spielbanken x 
eſchließen. (Lebhafter Beifall.) 3 . R 
Der Miniſter des Innern: Die Farbe, in der der Abg. Lasker die 
Zuſtände in jenen Städten gejdilbert: at, ſcheint mir ein wenig zu I hmarz 
ausgefallen zu fein. Ich glaube, es iſt Niemand hier im Hauſe, der ein 4 
gr at ein conſerbatives Intereſſe für die Erhaltung des Spieles 3 


at, am a ee kann dieſes von der Regierung behauptet werden; 
woher ſollte jte ein ſolches Intereſſe chöpfen? Ich muß behaupten, daß, ſo 
90 ieles allgemein anerkannt iſt und auf die Auf: FE A 


ge eg der Spielbanken würde 
x f 
von Vieh Städten behaupten, daß fe 


jeden Monak, jedes Jahr die Aufhebung der Spielbanken hereinbre = 
ann. Alle dieſe Leute haben in dem beſten Glauben u a 8 IR 
außerordentlich hart be n werden, wenn ſie ſich in ihren Berechnungen 
etäuſcht ſähen. Die Reglerung kann unmöglich die durch die’Spielbanten 
edingten communalen Intereſſen ohne Weiteres preisgeben. Sie muß 
darau ehen, daß ein N. f gebildet werde, das dieſe In⸗ 
tereſſen einigermaßen ſchont. Wie v t, ſich 
n aber trauen Sie der Regierung zu, daß fie über alle möglichen 
Mittel nachgedacht hat und endlich vor einem Wege ſtehen 


age at en, ba fie nicht mehr. zu lange fpielen: theils mülfen 
die Actien amortiſirt werden, theils müſſen die Spielt 0 F 


a en! aftlih für alle Städte 
ebergangsſtufe wollen, fo müſſen Sie 


Die bisher eingebrachten Amendements pe nach 


u damit 
keit für die 


x 21e300 1 l dem 
dies Geſetz in Kraft getreten iſt, binnen einer für jede einzelne de ach ö 
e N önigl. Verordnunng u Fei il“ ache a 
wegung } g 


Der Minifter des Innern: Mir ſcheint doch, als wenn die Ein: 
Ir chtlichen Beſtimmung, die in beſtimmter Zeit in Kauft 2 

u treten hat, nichts hat, was der Würde des Hauſes zu nahe treten könnte. 
piel angefochten wird, ſo giebt es doch auch andere 
in von 1872 für einen ſehr kurzen halten, und dieſe 
abge nden Kreiſen getheilt; es ſind über dieſe Ter 
0 „Verhandlungen gepflogen worden. Das Amendement 
ten Vorredners kann ich wohl or F 21 1 2 bemerken, das 
ö ſchließung noch über 1872 hinaus. 

en, Anlaß zu neuen Hoffnungen geben wird. dus. . 

Abg. Dr. Virchow: Ich bedauere, daß der Herr Miniſter die 7 
gebenden Kreiſe nicht näher bezeichnet hat, die di Schließung der Spiel- 
banken noch weiter hinausſchieben wollen; ich habe in der That gar Bine 2 
Vorſtellung, in welchem Theile unſeres Vaterlandes dieſe „Kreiſe“ bertreten 
ein ſollen. Grade in „maßgebenden Kreiſen“ muß doch der Geſichtspunkt 2 
maßgebend ſein, be i die hoͤchſten Rückſichten für das öffentliche Wohl 
die entſcheidenden ſein müjlen und nicht ee communale Inter⸗ 
eſſen. Wenn der Staat Preußen nicht in der Lage ſein ſollte, allen dieſen 7 
beſchädigten Intereſſen beizuſtehen, dann müßten ſie do 2 
blicke erklaren, daß der Staat Preußen ra 1 nicht in der Lage wäre, 
hohe Prinzipien der Sittlichkeit d hren. Es handelt ſich hier ja nicht 
um ſo große Summen, die den betreffenden Communen etwa zuzuwenden 
wären, In einer Seſſion, wo die Regierung ſelbſt nach dem Zeugniß ihrer 
Freunde ganz exorbitante Forderungen an das Land gerichtet hat, für Dinge, 
die durch weiter nichts 0 motlpiren waren, als dadurch, daß ſie ſchon ge? 
ſchehen waren, in einer ſolchen Seſſion kann die Regierung doch mm Ih 0 
111285 die Intereſſen zweier oder dreier Städte würden ſo gefährdet, daß die 
Mittel de Aae en Stacdtes nicht dazu ausreichten, um denſelben einen 
Erſatz dafür leiſten zu können. Ich erkenne wohl an, daß mit dieſen dre! 
Spielbanken eine Reihe von localen Intereſſen groß gezogen ſind, die wohl 
in einer milden Wasn er werden 105 aber ich verſtehe nicht, 
wie man dieſe 1 — 5 


adigung nun den S 
Herzog Apolf von Rafal Bat in di 9 
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in demſelben Augen⸗ 
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aſtung des Landes, und wenn 


man ihm die 8 M linus der Summe, um die das Land beſchädigt 5 
worden iſt, ausgezahlt alle: Huf diese Weile wären wir an den eigenen 5 
Sünder gekommen (große 7 9 5 2 
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f t ſagen: ja, das Geld iſt nun 
} übrig, als die Communen auch weiterhin auf 
dieſen „unfittlihen Erwerb zu derweiſen. Etwas anders liegt die Sache aller 
dings in Homburg. In A die 1 1 Kreis waren noch ganz patriar⸗ 
chaliſche Zustände, 2 lnb die rechte Seite dieſes Hauſes nicht 
ge 
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Dieſe Sachlage 


allein wird unſer heutiger Beſchluß ſeine Wirkung haben; durch Prolongation] hat der Fürſt dazu b Herrn Blanc, der aus franzöſt⸗ 
unſerer Spielbanken allein veranlaſſen wir das age der Bank in] ſchen Gerichtsverhand in ein Verhältniß zu 5 — Dart BE 
Baden-Baden und tragen dadurch die Verderbniß unſerer Zuſtände noch in] welches, 15 0 e eine Landeskinder Ni eine materielle 
ein anderes Land. Man verlangt von uns nichts Geringeres, als daß wir | Hilfsguelle er Mi uſtand der Dinge geändert, 
etwas als unerlaubt, unſittlich und verderblich Anerkanntes noch 5. Jahre] die preußiſche Lan eſetz geworden, auch die bon 
lang als zu Recht beſtehend autoriſtren ſollen, zu einem ſolchen gelb eberi⸗ burger it 11155 „jene ſonderbare Pperatiog vorzunehmen, 
ſchen Monſtrum kann ich meine Zuſtimmung nicht geben, Eine Berüͤckſichti⸗ die man Wählen nennt, neue Rechälthuf etabliren ſich. Die Ey er 
En der Spielintereſſenten halte ich für unberechtigt; glaubt ein Bad wie | haben ch us jenem uldigen Verhältniſſe ein Uebel mitgebracht, 1 
omburg ohne das Spiel nicht beſtehen zu können, fo verlangt die Volks⸗ we ches ſich nicht ohne eine ſchmerzhafte Operation wird heilen laſſen. Jh 
wirthſchaft und Sittlichkeit, daſſelbe eingehen zu laſſen und die Bewohner, bin allerdings auch hier ine milde digung, aber der Auffaſſun a 
wenn ſie überhaupt Sinn für Moralität haben, mußten wiſſen, daß ein] des Herrn Ministers muß ich do entſchieden entgegentreten. Namentlich a 
dauerndes de dee des öffentlichen ae umöglich fei, Die Wirkung] was die Action € betrifft, ſo bin ich erſtaunt, ihn die Intereſſen dieſer heute 
des Beſchluſſes, die Banken noch fünf Jahre fortdauern zu laſſen, ge weiter, mit weit mehr 1 d 5 55 su en, als es in den Motiven um 
als es im erſten Augenblicke jheint; denken Sie an das Ver hen. zu Geſetzentwurfe der Fall iſt. an pier „daß noch in den letzten 7 — 2 
deren Entſchuldigun die Spielbank der cen wird und deren erſte Ver⸗ an die Actionäre ein ge Procent Dividende gegeben worden iſt, daß alſo 
anlaſſung ſie vielleicht in der That war. Wenn die Intereſſen der Regie- die Actien ſich in drei Jahren ae e e ausgezahlt haben, ſo wird 
rung, wenn die Intereſſen der r Partei, die Auftechterhaltüng] man zugeiteben, daß es hier nit r um die ee der Actionäre 
des öffentlichen Spiels verlangen ( derſpruch rechts), — nun, m. H., e bum Sl zunkte einer billigen Ausgleichung handeln kann, ſondern nu 
werden nachher Gelegenheit haben, durch Ihr Votum das Gegentheil zu be⸗ darum, einem jo unerhörten, Gewinn ein Ende zu machen. = 
weiſen — wenn die Intereſſen dieſer Partei es verlangen, fo möge ſie ihre] Ich weiß nicht, woher d Auer ie An Mm daß i d 74 
Abſtimmung danach einrichten, wir aber wollen keinen Theil haben an die⸗ Actien in den Händen von foliden Leuten befänden. rbingS ſind auch * 
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mir in Folge meines früheren Antrages urge Schreiben zugegangen, Nach Ann ibantrages werden die Wah 0 ännerfhait geichöpft habe; es wäre woh 
in denen die Verfaſſer ſich als Beſitzer von Actien und zugleich als ſolide[ v. Tempelhoff und Witt, ſowie einer Anzahl von Wahlmännern für an die Regierung gewandt hätte, die ihm ge 5 
Leute bezeichneten. Einer ſchrieb mir, daß er von den Zinſen, die ihm eine ungittin erklärt. Br re - Information gegeben hätte. 5 ? 3 j 
Actie bringe, ein verfümmertes Waiſenkind aus dem Waiſenhauſe genom⸗ ie Wahl des Abg. Qual wird für giltig, die mehrerer Wahlmänner Der Commiſſar giebt ſodann eine bi ek der einſchla⸗ 
en und in private Pflege gegeben habe; werde nun die Spielbank aufge⸗ für ungiltig erklärt. : genden Verhältniſſe, führt aus, daß die Verträge mit den Pfännern nur 
5 oben, ſo müſſe er das Kind wieder in das Waiſenhaus zurückgeben, und Ueber die Wahl des Abg. Kryger (Hadersleben) berichtet Referent] unter der Vorausſetzung der Fortdauer des Monopols abgeſchloſſen worden 
das werde doch der Landtag nicht wollen. Das jmd aber keine Motive, von] v. Hennig nicht, weil der Genannte aus bekannten Gründen dem Haufe] und alſo in Wegfall kämen mit Aufhebung des Monopols. — Es ſei die 
denen wir bei der Geſetzgebung auszugehen haben. Dieſe Spielactien Inn nicht er dh angehört. n 2 = Rn Entſchädigung fo viel bewilligt worden, wie ra möglich; die Pfänner 
ein ſchlechtes Papier, nicht im Sinne wirthſchaftlicher, aber im Sinne ſittli⸗⸗ Der Präſident theilt mit, daß der Antrag der heute conſtituirten] wären übrigens zum großen Theil nicht jo ärmlich, wie Vorredner es dar: 
cher Intereſſen. Das Frankfurter Stadtgericht hat ſogar in der Weiſe ent- Commiſſion über das Wahlgeſetz ihm bereits zugegangen iſt: er geht dahin,] geſtellt, ſondern lebten meiſt in guten Verhältniſſen. — Die Verhältniſſe 
ſchieden, daß es bei einem Lieferungs⸗Vertrage von Actien, welcher nicht] dem Proviſorium für die neuen Provinzen eine Fortdauer bis zum J. April 
zur Ausführung 9 war, gegen diejenigen, welche auf Grund dieſes] 1869 zu geſtatten und die Regierung aufzufordern, dem nächſten Landtage 
ö . Recht ſuchten, ein Urthei abgenebent, weil das Geſchäft, auf das jedoch eine Vorlage für das Definitivum zu machen. (Referent v. Ben: 1 ) dl d 
dieſer Anſpruch ſich gründete, ein „ſchändliches“ Geſchäft ſei. (Hört! bana nigſen.) - = s : eine Conſolidation derſelben zu erreichen geweſen. Die Petition der Stadt 
Wenn der Herr Miniſter meint, die Farben, mit denen wir den Einflu Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 10 Uhr. (TO.: die Wahl: | Halle wäre im Abgeordnetenhauſe einſtimmig als eine Eimmiſchung, die 
dieſer Spielbanken malten, ſeien doch wohl zu ſchwarz, jo hat er von der] Ordnung für die neuen Provinzen, Reſt der heutigen TO. und verſchiedene] nicht zur Sache gehöre, zurückgewieſen worden. s 
Heeſellſchaft und von der Bildung, die ſich da zuſammenfindet, in der That] rückſtändige Vorlagen und Berichte.) Ein Commiſſar des Handelsminiſters verbreitet ſich eingehend, 
1 keine Vorſtellung. Das, was ſich zunächſt um den Spieltiſch ſammelt, das 17 Sitzun des 8 über die Höhe und die Art der Entſchädigung und weiſt nach, daß dieſelbe 
ſind Leute ohne Vaterland, man kann fie kosmopolitiſche Gauner nennen. > ge 9 des Herrenhauſes. in jeder Deyiebung angemeſſen fei. 
Beet) Ich bin überzeugt, wenn der Herr Miniſter einige Zeit nach der Eröffnung 11% Uhr. Am Miniſtertiſch: Miniſter Graf v. Isenplis| Hr. v. Meding befürwortet den Antrag, die Sache an eine Com⸗ 
ufhebung dieſer Spielbanken ſeine nn einmal zu einem Beſuche in Mo- | mit mehreren Commiſſarien; pater Dr. Leonhardt. miſſion zu perweiſen. Sie ſei zu wichtig und ſchwierig, um bei dem 
8 naco benutzt, er wird gem dieſelbe Geſellſchaft, wie früher hier, dort in Mo⸗ Es wird ſofort in die T.⸗O. eingetreten. 25 [großen Material heute ſchon darüber entſcheiden zu konnen. . 
ngco wieder finden. Die Geſellſchaft zieht mit den Spielbanken, ganz gleich: Erſter Gegenſtand it der Bericht der Handels⸗Comiſſion über das Gejeg| _ Referent Dr. Dernburg iſt für dieſen Antrag, nur in dem Falle, daß 
> iltig wohin. Wo die Spielbank ſich befindet, da geſtaltet ſich ihre Heimath,] betreffend die Aufhebung und Ablöſung gewerblicher Berechtigungen in den ein Interimiſtikum geſchaffen wird, um die Lage der Intereſſenten nicht zu 
o lange die Finanzen eben ausreichen. Und auch Leute ohne Finanzen] neu erworbenen Landestheilen. — Die Commiſſion (Referent Graf Pork] verſchlimmern. N : 
5 wählen dieſen Aufenthalt mit Vorliebe. Man weiß ja, daß die Pariſer Bo-|v. Wartenburg) beantragt das Geſetz in der vom Abgeordnetenhauſe be] Handelsminiſter Graf v. Itzenplitz ſpricht gegen den Antrag, da im 
Itzei, wenn irgend ein großer Gauner verſchwunden iſt, in erſter Linie nach] ſchloſſenen Faſſung anzunehmen. 5 Intereſſe der Betheiligten die größte Eile nöthig ſei. Ein Interimiſtikum 
unſexen deutſchen 8 anken ihre Beamten hinſendet. (Heiterkeit. ) Das Geſetz wird en bloc angenommen, nachdem Herr v. Kneſebeck zuf habe gar keinen Zweck. Wenn der Vertrag nicht betätigt werde, füge man 
Dieſer Art von Geſellſchaft ift allerdings nicht zu helfen, da mögen wir] 34 die Anſicht geltend gemacht, daß eine Capitaliſirung zu 4 pCt. und] den Pfännern nur Schaden zu. ; 
Geſetze machen, welche wir wollen, fie werden irgendwo Gelegenheit finden, nicht, wie der Geſetzentwurf es wolle, zu 5 pCt. der Billigkeit entſprechend Der Antrag auf Verweiſung an die Commiſſion wird abgelehnt. 
ihrer Neigung nachzukommen. Ich geſtehe auch zu, daß das heimliche Spiel] jei; in einem bedeutenden Theile der neuen Provinzen ſei der Zinsfuß kaum] Graf zur Lippe beantragt, dem t bene die verfaſſungsmäßige Zu: 
nicht beſeitigt werden wird aber das ift eine Frage, die ſich zunächſt richtet bis auf 4 pCt. geſtiegen, vielmehr begnüge man ſich mit einer Capitals⸗[ſtimmung zu ertheilen. Er motivirt denſelben in längerer Ausführung. 
Anlage zu 3 und 3% pCt., in Schleswig⸗Holſtein ſchwanke der? insfuß | in der er ſich den Deductionen der Regierungs⸗Commiſſarien anſchließt. Die 


an die nua, an die Verwaltung, die allein iſt dafür perantwortlich. Anl x 1 g 0 . g 
Aber wir ſind allerdings verantwortlich dafür, wenn wir zulaſſen, daß in] zwiſchen 3 und 4 pCt. Einen beſonderen Antrag ſtellte er jedoch nicht. Intereſſen des Staates und der Pfaͤnnerſchaft wären durch den Vertrag 


der Halloren hätten eigentlich mit dieſem Vertrage nichts zu thun; trotzdem 
aber hätte die ne diejenigen, welche brotlos geworden waren, pen⸗ 
ſionirt. — Ein rationeller Betrieb der Salinen in Halle wäre nur durch 


öffentlicher Weiſe jo etwas getrieben wird. Ob wir nun das Spielen heute Die mit Bezug auf dies Geſetz eingegangenen Petitionen werden durch] gleichmäßig gewahrt. a F i x ö 

5 aufheben oder nach 5 Jahren, die Sache wird ſich in ihren Folgen durchaus] den gefaßten Beſchluß für erledigt erklärt. er Herr Blömer kann dem 1 nicht zuſtimmen. Nicht blos die In⸗ 

nicht anders geſtalten. Meint der Herr Miniſter denn nicht, daß nach fünf Zweiter Gegenſtand iſt der Bericht der Budget⸗Commiſſion, betreffend ale der Staatsregierung, auch die der Landes angehörigen müſſen gewahr: 
ahren noch immer ſchwere Beſchädigungen eintreten werden? Dieſe Rück- die allgemeine Re 105 über den Staatshaushalt des Jahres 1864. werden. Redner wird ſich der Stimme enthalten, da er die Sache noch nicht 
ichten würden im Jahre 1872 ebenſogut wie heute geltend ſein müſſen. Nur Die Commiſſion (Ref, Herr Hausmann) beantragt, der Staatsregierung] jo gewiſſenhaft hat prüfen können, um ſich ein definitives Urtheil zu bilden. 
ie Rückſicht auf die Geſammtheit der Commune ift anzuerkennen und alle 


über die vorgelegte Rechnung, ſowie in Bezug auf die Verwaltung des Herr v. Senfft⸗Pilſach rügt, daß der Vertrag fo ſpät an das Herren⸗ 

Staatsſchatzes für das Jahr 864 Decharge zu ertheilen. haus gelangt ſei; es ſei Aube heute darüber zu entſcheiden. Da man 
Das Haus tritt dem Antrage ohne Debatte bei. die Sache nicht zur näheren Erörterung an die Commiſſion verwieſen habe, 
Es folgt der mündliche Bericht der Eiſenbahn⸗Commiſſion über das Ge | werde er gegen den Vertrag ſtimmen. 

ſetz, betreffend die Bewilligung einer bedingten Zinsgarantie für das Anlage: Reg.⸗Commiſſar Scheele erklärt, N der Vertrag fo ſchnell dem Hauſe 

Capital einer Eiſenbahn von Poſen nach Thorn und Bromberg. vorgelegt worden ſei, wie irgend möglich. Wenn der Vertrag verworfen 


8 die Verhältniſſe, die einen Beſuch anlocken ſollen, den der Ort ohne das 
nicht haben würde, das find Mm BeRiee Verhältniſſe. — Nach allen dieſen 
N Erwägungen kann ich nur den lebhaften Wunſch ausſprechen, daß die Re⸗ 

5 gierung die Aufforderung ihrer Freunde ſobald als möglich wahr machen 

53 möge, daß ſie wirklich nationale Zwecke in's Auge faſſe. Es iſt ein natio⸗ 

N 


naler Zweck, die Nation zu reinigen von dem Vorwurf, daß ſie die einzige] Die Commiſſion beantragt, dem Geſetz⸗Entwurf in der Faſſung, wie er] wird, muß es die Regierung auf einen Proceß ankommen laſſen; dies wird 
= ak Nation ſei, welche 7 eine ſolche Unſittlichteit öffentlich duldet. vom Abgeordnetenhauſe angenommen worden tt, zuzuſtimmen. für die Pfänner noch nachtheiliger ſein, da es in dieſem Falle ſehr lange 


Ref. Graf Lehn dorf befürwortet dieſen Antrag, indem er die große] dauern wird, ehe fie überhaupt etwas bekommen. . 
Wichtigkeit der projectirten Bahn darlegt und die großen Vortheile des ab⸗ Graf Brühl wird für den Vertrag ſtimmen, um die Lage der Pfänner 
geſchloſſenen Vertrags hervorhebt. £ nicht noch zu berichlimmern. Auch er ſei nicht genügend informirt, werde 
Der Handels miniſter betont, daß der Bau der betreffenden Bahn- aber doch nicht das bequeme Mittel ergreifen ſich der Stimme zu enthalten. 
ſtrecke große Eile habe, um die für den Verkehr ſo ſehr hinderliche Lücke Herr v. Senfft⸗Pilſach rügt, daß im Vertrage nicht ſteht „vorbehalt⸗ 
auszufüllen. Er legt ſodann ſeine Anſichten über die Zuläſſigkeit der Zins: | lich der Genehmigung der Landesvertretung“. — Die Verhältniſſe der Pfänner 
garantie im vorliegenden Falle in ähnlicher Weiſe dar, wie er dies im Ab: hätten auf dem norddeutſchen Reichstage bei Aufhebung des Salzmonopols 
eordnetenhauſe gethan, giebt einen Ueberblick über die Verhandlungen mit] zur Sprache gebracht werden müſſen; dann wäre man heute nicht in Ver⸗ 
Privaten und ſpeciell den engliſchen Geſchäftsleuten, die in Betreff des Baues legenheit. 2 f 
der Bahn ohne Erfolg gepflogen worden ſind und erklärt, daß man jetzt un⸗ Regierungs⸗Commiſſar Scheele conſtatirt, daß im § 10 des Vertrags 
möglich länger mit dem Bau zögern könne, um ſich auf neue langwierige] ausdrücklich die nachträgliche Genehmigung der Landesvertretung vorbehalten 
und vielleicht erfolgloſe Verhandlungen einzulaſſen. Es ſei ihm hierbei das | ſei. — Die Entſchädigungsfrage ſei Sache der einzelnen Staaten, nicht des 
ende paſſirt, daß der Frame der ſonſt doch nicht jo frei= | norddeutſchen Bundes. } £ ; 
gebig wäre, in der betreffenden Sitzung des Abgeordnetenhauſes die Ueber-| Handelsminiſters Graf Itzenplitz: Die Verwerfung des Vertrages jdä- 
nahme der Zinsgarantie von Seiten des Staates für dieſe Bahn geradezu digt nicht die fiscaliſchen Intereſſen, ſondern gerade die Privatintereſſen der 
verlangt habe, da er, wie er ausgeführt, bei Bewilligung der 40 Millio: | Betheiligten. Wird der Vertrag verworfen, kriegen fie gar nichts und kon⸗ 
nen⸗Anleihe für Eiſenbahnen in Oſtpreußen ꝛc. darauf gerechnet habe, daß] nen höchſtens den Rechtsweg beſchreiten. j 7 
dieſe Bahn bald gebaut werde, da hierdurch der Ertrag der anderen Bahnen Es iſt der Antrag eingegangen, die Debatte hierüber bis zur nächſten 
erhöht werden würde. 8 5 : Sitzung zu vertagen. : 2 ! 
Das Geſetz wird hierauf faft einſtimmig angenommen. Graf Pork motivirt dieſen Antrag; man müſſe Zeit zur Ueberlegung 
Es folgt die Schlußberathung über das Geſetz, betr. die Erhebung] gewinnen. 5 : & 
jährlicher Averſional⸗Beiträge in den vom Zollverein ausgeſchloſſenen Herr von Kröcher nimmt den Antrag wieder auf, die Sache 
Gebietstheilen. 4 j jetzt an die Commiſſion zu verweiſen; er müſſe ſonſt gegen den Antrag 
Ref. Dr. v. Düesberg beantragt, das Geſetz in der vom Abgeordneten⸗ ſtimmen. : Bar 5 
auß heisplaffemen ſſung anzunehmen. 5, Der Antrag York wird angenommen; die Debatte hierüber alſo auf die 
3 Haus tritt dem Antrage bei. EEE 53.4525 75 85 Sitzung gente — = 
Ebenſo wird das ne betr. das a e benen im Bezirk er letzte Gegenſtand der T.⸗O. iſt die Schlußberathung über das Stem⸗ 
des Juſtizj⸗Senats zu Ehrenbreitenſtein, nach kurzer Befürwortung von Seiten pelſteuergeſetz für Kaſſel und Wiesbaden. = 
des Ref. v. Bernuth und nachdem ſich der Handelsminiſter ausdrück Ref. Graf v. Königsmark beantragt, das Geſetz in der vom Abgeord⸗ 
lich damit einverſtanden erklärt hatte, in der vom Abgeordnetenhauſe be: netenhauſe beſchloſſenen Faſſung anzunehmen. 
ſchloſſenen Faſſung angenommen. 2 Nachdem die Staatsregierung ſich damit einverſtanden erklärt hat, wird 
Es folgt die Schlußberathung über die mit den Salinen zu Halle] das A angenommen. 5 ; - 
a. d. S. und mit den Intereſſenten der Saline zu Lüneburg abgeſchloſſenen Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag, 11 Uhr. TD.: 1) Salz⸗ 
Wenge > verträge; 2) Spielbankgeſetz; 3) Creditgeſetz (Ref. Wildens); 4) Wahlgeſetz 
Referent Dr, Dernburg beantragt: „Das Herrenhaus wolle beſchließen:] (Ref. v. Meding), 


ner der Herren Redner hat heute von einem friſchen 12 e geſprochen, der 
durch das deutſche Land in jetziger Zeit gehe. Dieſer he ug iſt doch 
nicht ſo ganz friſch, er hat manche ſebr bedenkliche Beimiſchung, und ich 
a 08 il) noch viel friſcher werden möge, als er bisher ſich gezeigt 
eifall. h i 
+ Abg. v. Patow für den Regierungsentwurf, bleibt jedoch, da er von der 
Rednertribüne ſpricht, unverſtändlich. 77 
Regier.⸗Commiſſar Wohlers wendet ſich gegen einige Bedenken, die der 
Abg. v. Benda gegen den N 3 des Geſetzentwurfs ausgeſprochen. 
Der Schluß der General⸗Discuſſion wird angenommen. 
Abg. v. Benda zieht ſeinen Antrag zurück. 85 V ic 
: Ref. Leſſe wendet ſich gegen die gegen ihn gemachten Angriffe und ſpricht 
ſſich für Annahme des Uhlendorffſchen Amendements aus. 
Corref. v. Bötticher hebt noch einmal die Billigkeits⸗Rückſichten hervor, 
I 5 bei dieſer Frage, die übrigens keine Parteifrage ſei, zur Geltung kommen 
5 en f 


müßten. ; \ 
3 au § 1 empfiehlt Abg. He fein Amendement. Der Geſetzgeber müſſe 
ſich ſtets auf der Höhe des ſittlichen Bewußtſeins halten, ohne Rückſicht gegen 
materielle Intereſſen. Es ſei unerhört, Beſtimmungen der Strafgeſetze aus 
Rückſicht gegen dieſe . ſuspendiren. Sein Amendement empfehle ſich vor 
dem Lasker 'ſchen, weil man die Schließung der Spielbanken von dem Straf⸗ 
1557 und nicht das Strafgeſetz von der Schließung der Spielbanken ab⸗ 
= 919 machen müſſe. 5 225 
5 bg. Grumbrecht befürwortet das Amendement Uhlendorff. Oft habe 

man communale Intereſſen auf Grund e Principien hart ver⸗ 
letzt; um fo weniger ſeien daher dieſe kommunalen Intereſſen vorzuſchieben, 

woc es ſich um große ſittliche Principien handle. Außerdem ſei die Beſchä⸗ 
digung der betreffenden Communen nur eine vermeintliche, es ſei noch ſehr 
die Frage, ob nicht durch Aufhehung des Spieles die Frequenz der Bäder 
gewinnen werde. 

Der Miniſter des 
ahr 1872 nicht willkürl | N 

andlungen und Ueberlegungen iſt. Das Intereſſe der Actionäre kommt 
hierbei inſofern in Betracht, als wir zu einem, den betreffenden Communen 
ünftigen Abkommen nur kommen können, wenn wir auch jenen einen großen 
Vortheil aufweiſen können. Dazu gebrauchen wir fünf Nel fobald Sie 
ſagen 1871, ſo ſagen die Geſellſchaften wahrſcheinlich ſchon Nein; Sie ver⸗ 
werfen damit das Geſetz und Sie führen damit gerade den Zuſtand herbei, 
den die Freunde der Spielbanken herbeiſehnen. 5 
= Vom Abg. v. Hennig iſt ein neues Amendement le oda gn dahin 

5 Shan dem § 1 hinzuzufügen: „Bis dahin iſt jedenfalls das Spielen an 
Sonn⸗ und Feiertagen verboten.“ Ar 5 5 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag Kratz mit einer kleinen Mehrheit 

abgelehnt; desgleichen der Antrag Lasker in namentlicher Abſtimmun 
mit 169 gegen 152 Stimmen. (Die conſervativen Fractionen ſtimmen fait, 

ausnahmslos gegen, die liberalen ebenfo für den Antrag; Ausnahmen machen 
u. A. v. Dieſt, Bieck, v. Vincke (Minden) auf conferbativer, Gneiſt, Bähr, 
Herrlein auf liberaler Seite). 5 2 
Der Antrag Uhlendorff (Schließung am Ende des Jahres 1868) 
wird, wie die } ählung ergiebt, mit 156 gegen 148 Stimmen, und alsdann 
$ = ae er Abſtimmung noch einmal mit 153 gegen 151 Stimmen 
abgelehnt. 
Das Amendement v. Hennig (Zuſatz zu § 1: bis dahin — 31. December 
1872 — darf mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage geſpielt werden) wird 
e und mit dieſem Zuſatze der § 1, desgl. § 2 und 3 und das 
ganze Geſetz. 5 

urch die Annahme des v. Hennig'ſchen Amendements iſt der Vertrag 

mit den Spielpächtern weſentlich und, wie es ſcheint, zur Ueberraſchung der 
Regierung, die auf ihn nicht vorbereitet war oder ſeine Tragweite nicht ſo⸗ 


Innern: Ich hebe noch einmal hervor, daß das 
ich gewählt, ſondern das Reſultat ſehr langer Ver⸗ 


) dem am 10. December vorigen Jahres abgeſchloſſenen Vertrage mit den ; — 5 ee 
Intereſſenten der Saline zu Lüneburg die verfaſſungsmäßige Genehmigung Berlin, 26. Febr.] Amtliches] Se. Maj. der König hat dem Steuer⸗Ein⸗ 
zu ertheilen; n dem am 7. d. M. mit der Pfännerſchaftlichen Saline zu | nehmer Jacob Moll zu Lebach im Kr. Saarlouis den rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
Halle a, d. S. abgeſchloſſenen Vergleich die Genehmigung zu verſagenzf ter Klaſſe, dem Forſtmeiſter Niemeyer zu Zellerfeld in Hannover den k. Kronen⸗ 
3) die Staats⸗Regierung aufzufordern, eine Abfindung der Pfännerſchaft zu Orden dritter Klaſſe, dem praktiſchen Art Dr. Jacob Stilling zu Kaſſel 
Halle a. d. S. mittelſt Capitalzahlung in einem dem ſeither bezogenen] den königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, ſowie dem u nom Cremer 
Reingewinn entſprechenden Verhältniſſe unter Wahrung der Rechte und zu Schelſen im Kreiſe Gladbach und dem Freihäusler, Seilermeiſter und 
Intereſſen der Salzwürker⸗Brüderſchaft anzubahnen; 4) die Staats⸗Regie⸗ Kirchenvorſteher Kappes zu Steudnitz im richt Goldberg⸗Haynau das 
rung zu erſuchen, baldmöglichſt für Begründung eines Interimiſtikums zur allgemeine Ehrenzeichen verliehen; den Kreisrichter Bong⸗Schmidt in 
Erhaltung der Pfännerſchaft und der Salzwürker⸗Brüderſchaft durch Fort: Flensburg zum Kreisgerichts⸗Rath ernannt; dem praktiſchen Arzt Dr, Hauck 
betrieb der Pfännerſchaftlichen Saline zu Halle a. d. S. Sorge zu tragen. in Berlin den Charakter als Sanitäts⸗Rath, und dem Hof⸗Apotheker Jean 
Das Abgeordnetenhaus hat bekanntlich beiden Verträgen die Zu⸗[Nagell gi Kaſſel das Prädicat a ent zun ee 
; h al „va i zn Jaſtro alt bei 
Renee De Deraburs befürwortet, feine Anträge. Der Vertrag mit Kreisgericht an de An 1 5 an otar im Departement des Appel. 
der. Saline Halle ſei zu verwerfen, weil dadurch wichtige Rechtsintereſſen und lationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Löbau, 
politiſche Prinzipien verletzt worden wären. Der Vertrag benachtheilige in [ernannt worden. — Der Wundarzt 1. Klaſſe ꝛc. Franz zu Herzberg, iſt zum 
eminenter Weiſe die Intereſſenten. Dieſelben wären keine Induſtrielle; unter] Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Herzberg ernannt worden. 
den Pfännern befänden ſich vielmehr viele „unerfahrene Wittwen und un⸗ Berlin, 26. Febr. [Se. Maj. der König] arbeiteten heute 
verheirathete Jungfrauen“, die in Betreff des Geldverkehrs ganz unerfahren Vormittag mit dem Geh. Cabinetsrath v. Mühler und nahmen den 
wären. Daher käme es, daß ſie auf ſo ungünſtige Bedingungen eingegangen 0 zninerg „ gps 0 
5 1 Rripifeg Aa Vortrag des Miniſters v. Mühler entgegen. 
wären. Wenn man auch die Privilegien der Leute, die ihnen von den preu⸗ 0 fi ſt f 
ßiſchen Königen zugeſichert wären, aufhebe, jo müſſe man fie wenigſtens an- [Se. k. Hoh. der Kronprinz] emp ng geſtern Vormittag den 
gemeſſen entſchädigen. Redner giebt ſodann eine Geſchichte der Hallenſer]Landrath v. Schrötter, nahm hierauf militäriſche Meldungen entgegen 
Saline und ihrer Intereſſenten, zählt die verſchiedenen mit denſelben abge⸗ und wohnte Abends dem Ballfeſte im k. Schloſſe bei. (St.⸗A.) 
ſchloſſenen Verträge dc. auf und ſucht daraus ſeine Behauptung zu begrün⸗ [Die Com miſſion] für die Vorberathung der die Wahlordnung in 
den, daß die Intereſſenten durch den neuerdings abgeſchloſſenen Vertrag be⸗ den neuen Provinzen betreffenden Vorlage hat ſich folgendermaßen conſti⸗ 
nachtheiligt wären. — Es ſei nicht richtig, daß durch Aufhebung des Sal: tuirt: Graf Schw eeln (Vorſitzender), v. Bonin Genie deſſen Stell⸗ 
monopols die Privilegien hinfällig geworden wären. Nicht nur die zu ge⸗ pet et W. e dewitz (Schriftführer), Böhmer (Stellvertreter v. Ben⸗ 
vinge Hohe der Gntjhäbigungen, jondern auch bie Ain der Gntihäbigung fei|ninjen, Simon, d. Zaſtron, Hellmig, Engel (Sihleipen), Schonung Winpthorft 
zu rügen, daß man den Leuten nämlich ſtatt Kapital induſtrielle Unterneh: Meppen Kühlwetter Siren Frech Lattorf, Rohden Ni 15 (San⸗ 
mungen gäbe, auf deren Verwaltung ſie ſich nicht verſtünden. per D er, M Biedenkopf) Rodewald, Ohm und 15 
uch die Halloren würden ſehr benachtheiligt werden, indem man ſie W l N 188 7 1 Del e Sitzun d 1 111 Hein. 
Actiengeſellſchaften überliefere, die ſie bedrücken, n Lohn herabſetzen und Fr erlin, 26. Febr. [ Br 2 don i 05 es Abge: 
der Verarmung zuführen würden. San Uebelſtande würde vorgebeugt [od netenhaufes] war durch die Interpellation in achen des Köͤ⸗ 
werden, wenn der Staat die Salinen behielte. — Die Pfänner hätten ihre [nigd von Hannover und ihre Beantwortung Seitens der Regierung 
Knee 1 Du 15 1 Miete a 105 a in einer ch von beſonderem Intereſſe. Gehörte auch die Interpellation zu denjeni⸗ 
es ausſpricht, auch ni egeben, wei Bedingungen zufrieden⸗ 1 i { l 
eitellt wären, leder weil fie gefürchtet hätten, bei einen gegen den Sig. gen ihres Genres, von an 5 15 ng Heth en. 
. v. Dechend ſeinen auf die Schatzſchein⸗Ausgabe bezüglichen his beg and d Proceß zu Grunde zu geben. — Das Herrenhaus] Regierung Verlegenheiten bereite, | en Gerüchten, 
urü möge deshalb hier für das geschädigte Recht eintreten und den Vertrag ver⸗ als ſei fie „beſtellt“ geweſen, kein Glauben beigemeſſen werden. Ab: 
Es folge und le en. Betreffs der Wahl der Abgeordneten] werfen. Es liege dies auch im Intereſſe der Stadt Halle, die ſich treu und geordnete, welche in der Nähe des Finanzminiſters ſaßen, wollen in 
v. Tempelhoff und Witt (Wogdancwo Provinz Poſen) beantragt der opferbereit bewieſen habe. Halle habe in den Freiheitskriegen viel geleiftet | dem Manuſcript, welches derſelbe als Beantwortung der Interpellation 
Berichterſtatter Abg. v. Culendurg Ungiltigkeitserklärung. Er weist auff und im Jahre 1866 keine Friedensadreſſe erlaſſen ( N iftzüge des Grafen Bismarck erk 6 
mehrere Unregelmäßigkeiten hin. Namentli habe ein Gutsbeſtger Voigt, Es iſt unterdeß der Antrag eingegangen, den Vertrag mit den Intereſſen⸗ verlas, die Schriftzüge des Gre erkannt haben. Daß 
der unzweifelhaft noch ment ieee Staatsangehöriger ſei, an der Wahl] ten der Saline Halle an eine beſondere Commiſſion zur Prüfung zu über: die Antwort im Staatsminiſterium von Satz zu Satz feſtgeſtellt worden, 
Theil genommen und auf dieſelbe einen entſcheidenden Einfluß geübt. Die | weiien. 15 8 ; ift zweifellos; in orientirten Kreiſen behauptet man fehr beſtimmt, die⸗ 
norddeutſche Bundesverfaſſung ſichere zwar allen Bundesangehörigen in Reg.⸗Commiſſar Scheele: Zum Abſchluß derartiger Verträge, wie der ſelbe ſei nicht nur an den Hof zu Hietzing, ſondern an die 
jedem Bundesſtaate die gleiche Ausübung aller bürgerlichen Rechte, leraus vorliegende, bedarf eigentlich die Staatsregierung der Juſtimmung der Lan⸗ Ad eſſe derjenigen in Wien und Paris erichtet, wel 
Önne ſedoch die Berechtigung zur Theilnahme an den politiſchen Wahlen] des vertretung nicht; und der Vertrag iſt nur deshalb vorgelegt worden, weil[ Adr I der Di 5 9 welche 
nicht 1 werden. s es fih um eine Zahlung handelt. Das Haus hat alſo eigentlich nur[der neuen Ordnung de Dinge in Deutſchland und Ita⸗ 
85 keit r. Braun (Wiesbaden): Das im Art 3 der re ln, darüber zu entſcheiden, ob es die Zahlung leiſten will oder nicht; und eine|lien unausgeſetzt entgegen arbeiten. Uebrigens mag noch hinzugefügt 
feſtgeſtellte ; 
= 
‘ 


konnte; der Finanzminifter nahm an der Abſtimmung nicht Theil.) 
Um 3 Uhr erhebt ſich der vielſeitige Ruf: Vertagung! Vertagun 


eber 


Indigengt beruht auf einem einheitlichen Bundesſtaats⸗Bürger⸗ | Ablehnung dürfte dann doch wohl nur aus dem Grunde zu rechtfertigen fein, | werden, daß der Abg. v. Windthorſt (Meppen) während der Inter: 
Bone 0 la zu boch erfcheint, nicht aber, wenn fie zu gering it. Lau pellation und ihrer Beantwortung ſich in der Präſidial⸗Loge befand, — 


kommt, daß ja doch die Intereſſenten dem Vergleiche zugeſtimmt haben. j 1 h 
Volenti non fit a) Rt ee daß dies Haus nicht Halen it den Dresden, 26. Febr. [Finanzielles.] Eine Bekanntmachung 


Vormund der Pfänner zu ſpielen. — Aber auch aus materiellen Gründen] der Regierung kündigt die Gprocentigen Handdarlehne zur Rückzahlung 
1100 5 9 . Bücher b 1 jehr 3 ns it am 30. September d. J. unter Freiftellung, dieſelben gegen Aprocentige 
8 wiederſprechen. Den Anſpruch der egiernng überhaup b ; 1 ie 
aber, deshalb nicht ohne weitere Discuffion auf den Antrag des Referenten für unbegründet, und nur weil doch gewtſſe Bedenken diese ger ut werden nn i 8 ur von 93 al /a Procent . 
einzugehen, ſondern die Wahl der Wahlmänner — ohne darin einen Präce⸗ weil der Anſpruch alſo ein theilweis ſtreitbarer iſt, hat fie einen Vergleich einzu n, die Handdarlehnsſcheine zu 10 11% gerechnet. Die Cour? : 
enzfall anzuerkennen — für giltig zu erklären. Iproponirt. Der Herr Referent hat geſagt, daß er feine Information aus differenz wird baar gewährt. Der Umtauſch iſt vom 2. bis 21. Marz 


recht, es gewährleistet alſo den Bürgern nicht nur in jedem Staate den 

8 uß der rag amen Geſetze, ſondern die Ausübung aller politiſchen 
Rechte. Ich bitte deshalb, in dem vorliegenden Bedenken einen Grund zur 
8 nicht Rn finden. 9 8 

Abg. Las ker hält es bei der Ungeduld des Hauſes nicht für angemeſſen, 

ſich 5 das Materielle der wichtigen, ſtaatsrechtlichen Frage einzulaſſen, bittet 
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Die eingetauſchten 
inf 


halten ohne Stückzinſen Talon und Coupon auf den 1. Juli. 
ö Bei Re 

Wien, 26. Februar. [Truppen⸗Reduction.] Dem Wiener 
„Fremdenblatt“ zufolge iſt darch kaiſerliche Entſchließung vom 18. d. 
für den Ausgang des Monats März d. J. eine namhafte Reduction 
in ſämmtlichen Truppengattungen angeordnet worden. 

Die Seſſion des Reichsraths wird, wie die „Neue freie Preſſe“ 
erfährt, am 6. April geſchloſſen werden. 

Wien, 26. Febr. [Aus Konſtantinopel.] Die „Debatte“ 
veröffentlicht folgendes Telegramm aus Konſtantinopel vom 24. Fe⸗ 
bruar: Omer⸗Paſcha iſt in Folge des ausdrücklichen Befehls des Sul⸗ 
tans, feine Abreiſe auf feinen Poſten als Höchſteommandirender der 
Truppen des Donau⸗Vilajeths zu beſchleunigen, nach Ruſtſchuk abge: 
gangen. Die Truppen an der Donau ſollen anſehnlich verſtärkt wer⸗ 
den. Aali⸗Paſcha wird Freitag in Konſtantinopel zurückerwartet. 

* Aus Nordöſterreich, 23. Febr. [Nochmals die Hanno: 
veraner. — Generalſtabsoffiere nach Serbien und Bul- 
garien. — Befeſtigung der Karpathenübergänge.] Ich muß 
heute nochmals auf die Hannoveraner und die merkwürdige Paßgeſchichte 
zurückkommen, um Ihnen zu beweiſen, daß meine Zweifel bezüglich der 
Angaben beziehungsweiſe Entſchuldigungen der Wiener Officiöſen nicht 
vereinzelt ſtehen und ſogar von öſterreichiſchen Blättern getheilt werden, 
die gewiß nicht den Ruf der Preußenfreundlichkeit genießen. Das heute 
uns vorliegende „Vaterland“ äußert ſich nämlich über die Paßangele⸗ 
genheit und die damit verknüpfte Interpellation des Abgeordneten 
Schindler in folgender bezeichnenden Weiſe: „Die Hannoveraner ſind 
keine beſiegten Revolutionshelden, ſie ſind Repräſentanten conſervativer 
Geſinnung und monarchiſcher Ideen; darum hat ſogar die Schweiz in 
der originellen Forderung von Legitimationsurkunden und Cautionen 
einen Vorwand geſucht, um ihnen den Aufenthalt in dem freien Lande 
unmöglich zu machen. Aus dieſer Verlegenheit hat ihnen die Wiener 
Polizei⸗Direction zu helfen geſucht. So ſehr wir ihnen die Hilfe goͤn⸗ 
nen würden, ſo erſcheint freilich auch uns dieſer Vorgang ſonderbar. 
Auch wir können nicht begreifen, wie die Wiener Polizei⸗ 
Direction dazu kommt, Ausländern, die im Auslande 
leben, Legitimationsurkunden auszufertigen, zumal un⸗ 
ter Umſtänden, von denen es auf der Hand liegt, daß 
ſich daraus diplomatiſche Verwickelungen der ernſteſten 
Art ergeben können. — Um über dieſes Factum Aufklärungen zu 
geben, hat ſich Frhr. v. Beuſt interpelliren laſſen. Eine Rede in einer 


parlamentariſchen Verſammlung geſtattet in mancher Beziehung freiere 


Bewegung als diplomatiſche Noten. Dieſe Form der Erklärung hat 
ihre Vortbeile, aber doch auch ihre Nachtheile. Der Reichskanzler ver⸗ 
ſichert vorerſt, es ſei ihm allerdings nicht erinnerlich, ob und wie der Poli: 
zeidirection auf kurzem Wege eine Ermächtigung zu dem, was fie an⸗ 
fänglich gethan hat, ertheilt worden ſei; dennoch aber conſtatirt er, 
„wie weit die Ermächtigung von Oben“ gegangen ſei. Er erklärt for 
dann öffentlich, „der betreffende verdienſtoolle Beamte habe in völlig 
gutem Glauben gehandelt, aber freilich in einer auf keine Werfe zuläſ⸗ 
ſigen und faſt kaum begreiflichen Auffaſſung der Verhältniſſe, die er ſich 
gegenüber ſah oder gegenüber zu ſehen glaubte“, und das habe „zu 
einer ſehr ernſten Rüge Anlaß gegeben.“ — Man iſt bisher nicht 
daran gewohnt geweſen, zu glauben, daß öſterreichiſche 
Beamte fo kühn auf eigene Verantwortung handeln, ohne 
höheren Orts anzufragen. Die öffentliche Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers ift für den Betreffenden jedenfalls vielmehr als eine amtliche 
Rüge, und es iſt ſchwer begreiflich, wie es demſelben möglich ſein ſoll, 
nach derſelben auf einem ſeiner Natur nach ſehr heiklichen Poſten er⸗ 
folgreich fortzuwirken. — Sie ſehen alſo, das „Vaterland“ iſt hinſicht⸗ 
lich der vorgeblichen „Eigenmächtigkeit“ der Wiener Polizeidirection 
genau derſelben Anſicht, welche ich in meinem geſtrigen Briefe ausge⸗ 
ſprochen. Wer übrigens den Wiener Polizeidirector Hofrath Strohbach 
nur einigermaßen kennt, wird ihm jenes eigenmächtige Verfahren gewiß 
nicht imputiren. — Die orientaliſche Frage und die darauf bezüglichen 
Vorgänge in Rußland ſcheinen unſerem auswärtigen Amte fortwäh⸗ 
rend große Sorge zu bereiten. Wie ich heute aus competenter mili: 
täriſcher Quelle vernehme, hat das Kriegsminiſterium auf Anregung 
des Miniſteriums des Aeußern abermals drei Generalſtabsoffiziere in 
geheimer Miſſion nach Serbien und Bulgarien geſchickt, um über die 
dortigen Rüſtungen und politiſchen Verhältniſſe ſich Bericht erſtatten. zu 
laſſen. Faſt gleichzeitig wird auch aus Kaſchau in Oberungarn ge⸗ 
schrieben, es ſei dort ein Comite aus Genieoffizieren beſtehend zuſam⸗ 
men getreten, um den über die Karpathen nach Galizien führenden 
Straßenzug zu ſtudiren und für die Befeſtigung des Duklapaſſes Vor⸗ 
ſorge zu treffen. Zumal foll eine Reihe ſtarker Werke bei Eperies er: 
richtet werden, eine Nachricht, die auch mit dem jüngſt durch die Jour⸗ 
nale veröffentlichten Expoſs des Kriegsminiſters FMe. Kuhn über die 
in Oeſterreich und Ungarn bevorſtehenden Feſtungsbauten zuſammenfällt. 


i Frankreich. 

an 24. Febr. [Der geſetzgebende Körper im Finſtern.] In 
der eutigen Sitzung des eſetzgebenden Körpers, ſchreibt man der „K. 3.“ 
iſt die Discuſſton Bone beſonderes Intereſſe geweſen; es wurden noch einige 
Iberale Amendements verworfen und dann die Discuffion (über die an die 
Commiſſion verwieſenen Artikel) auf nächſten Montag vertagt. In dieſem 
Augenblicke verlangte Hapin das Wort und beſtieg die Rednertribüne, um 
das Urtheil, — es in der Aa Kerveguen gefällt worden 
iſt, vorzuleſen. Er begann mit den Worten: „Wir And inſultirt wor: 
den —“ In dieſem Augenblicke erhebt ſich der Vice⸗Präſident (Schnei⸗ 
der ift bekanntlich krank) mit den Worten: „Die Sitzung iſt aufgehoben.“ 
Dieſes Auftreten des Chefs der „Arkadier“ erregte einen gräßlichen 
Sturm. Man konnte glauben, es ſei eine Revolution ausgebrochen, und 
die Illuſion war um jo größer, als heute gerade der verhän nißvolle 
24. Februar iſt. Bei den verwegenen Worten des Präſidenten erhob ſich die 
Majorität wie auf ein Signal und ftieg von ihren Bänken herunter, wäh⸗ 
rend die Linke von ihren Plätzen herab gegen die Majorität herausfordernd 
osdonnerte. Zugleich betheiligten ſich die Tribünen an den Proteſtationen 
gegen ben Präſidenten und die Majorität, die ſich in dem unteren Theile 
des Saales befand. Bei dem furchtbaren Scandal, der den ganzen Saal 
erfüllte, konnte man kaum die Worte vernehmen, die ausgeſtoßen wurden, 
aber man hörte die Rufe: „Au jeu de paume! (ſo heißt der Saal, wohin 
ſich 1789 die Deputirten des dritten Standes begaben und die formi⸗ 
dable Erklärung abgaben, welche die Grundlage zu dem ſpäteren Ruine 
des Konigthums bildete) Vous voulez done provoquer une nouvelle 
revolution! C’est une honte de se comporter comme vela. Vous in- 
_. > minoritd de la Chambre, mais la majorii® du pays nous 
vengerg! Wie gejagt, die Zuhörer ſtimmten mit ein und riefen: „Vive 
In gauche!“ Während zehn Minuten war der Lärm jo furchtbar, daß man 
fürchtete, es werde zwiſchen der Linken und den Zuſchauern einerſeits und 
den Deputirten andererſeits zu einem Sandee kommen. Der Vice⸗ 
rome David, der ſich in der Mitte ſeiner Majoritäts⸗ 
eputirten befand und ſehr bleich war, 15 hierauf Befehl, die Tribünen zu 


räumen und das Gas lich auszulöſchen, jo daß die Deputirten 
der Linken, die ſich noch immer auf ihren Sitzen befanden, plötzlich im 
Dunkeln ſaßen. Schon vorher hatte der Präſident befohlen, daß die ganze 
militäriſche 1 des geſetzgebenden . unter die Waffen krete, 
denn nicht allein die Zuhörer im Innern, ſondern auch die zahlreiche 
Menge, welche ſich vor dem geſetzgebenden Körper befand, und die erfuhr, 
welche Inſulte ihren Deputirten widerfahren ſeien, nahm einen drohenden 
Charakter an. Es kam jedoch zu keinem Kampfe. 7 
den Saal jo finſter gemacht hatte, als die Majorität Frankreich zu machen 
wünſcht, verließen die Deputirten der Oppoſition und die Zuhbrer den Saal. 
Die erſteren wurden auf der Straße mit lauten Hurrahs empfangen, wo⸗ 


n inſen für en 
Aprocentigen Staatsſchuldſcheine er⸗ 


Nachdem der Präſident 


geht: 
A ie 
egen, als Pinard bleichen An ſeinem Wagen 
den Tuilerien zu 1 5 5 einige: 15 les clericaux! 8 
Nachricht von dieſer Scene in der Kammer verbreitete ſich wie ein 
feuer durch ganz Paris, und die Aufregung, die he ch 
iſt, wurde noch bedeutend vermehrt. Die Abend- 
verſtändlich noch nicht von dieſen Vorfällen, dagegen enthalten 
Oppoſitionsblätter Artikel über den 24. Februar. \ 
ſelbſt geſtört wurde, davon verlautet im Augenblicke, wo ich dieſe 
Papier werfe, noch nichts. Nur ſoll man heute viele Iwmorte 


men worden. > 
Nußleond. 

1 Petersburg, Mitte Februar. [Der Nothſtand. — Die 
Nikolaibahn. — Bau neuer Docks. — Die drei Küſter Be⸗ 
reſowski.] Seit vier Wochen iſt in unſern öffentlichen Blättern von 
nichts als der furchtbaren Hungersnoth die Rede, welche in den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen des Reichs ausgebrochen iſt. Wie es in den Cen⸗ 
tralprovinzen ausſieht, habe ich Ihnen bereits vor vierzehn Tagen ge⸗ 
meldet; noch ſehr viel ſchlimmer lauten die Nachrichten aus Norden. 
Nicht nur in Finnland und dem Gouvernement Archangel, auch in 
Perm und dem großen Gouvernement Olonetz iſt die Mißernte fo voll: 
ſtändig geweſen, daß Hunderttauſende von Menſchen die Stunde, in 
welcher ſie verhungern müſſen, wenn nicht Hilfe kommt, mathematiſch 
vorausberechnen können. In Archangel iſt es bekanntlich der engliſche 
Conſul Mr. Renny geweſen, der den Nothſtand zuerſt öffentlich zur 
Sprache gebracht, ein Hilfscomite zuſammenberufen und Geldmittel 
geſammelt hat. Man erzählt ſich, ſein dem hieſigen engliſchen Ge⸗ 
ſandten abgeſtatteter Bericht ſei der erſte geweſen, der überhaupt nach 
Petersburg gelangte und das Publikum der Reſidenz von dem Elend 
benachrichtigte, das feit Wochen an den Ufern der Dwina und des 
Weißen Meeres hauſte und das die offfcielle Welt conſequent zu igno⸗ 
riren für nothwendig gehalten hatte. Damit iſt es jetzt allerdings 
vorüber, denn, wie oben erwähnt, beſchäftigt die periodiſche Preſſe ſich 
beinahe ausſchließlich mit Nothſtandsnachrichten — unleugbar thut ſich 
aber bei der Nationalpartei und bei einzelnen Organen derſelben die 
Tendenz kund, das Uebel möglichit zu verkleinern und das Vorhanden⸗ 
ſein einer großen und allgemeinen Hungersnoth zu leugnen; beſonders 
bemerkenswerth iſt in dieſer Beziehung die Haltung der „Moskauer 
Zeitung“, welche dem Publikum einreden will, es handele ſich um bloße 
augenblickliche Verlegenheiten und es ſei kein Grund vorhanden, von 
denſelben beſonderes Aufheben zu machen. Und dabei bringt daſſelbe 
Blatt ſchlagende Beweiſe dafür bei, daß die Erbärmlichkeit unſeres 
Verkehrsweſens das vorhandene Uebel nur noch ſteigert: in einer der 
letzen Nummern der „Mosk. Zig.“ wurde gemeldet, die Verwaltung 
der Petersburg⸗Moskauer Eiſenbahn expedire nur den geringſten Theil 
der zur Verſendung nach Petersburg beſtimmten, in Moskau aufge⸗ 
häuften Getreidemaſſen und habe ſich geweigert, ihr neuerdings zuge⸗ 
gangene desfallſige Auſträge entgegenzunehmen. Es iſt dieſes dieſelbe 
Staatsbahn, von deren Verkauf bereits ſeit dem März v. J. die Rede 
iſt und zu deren Veräußerung der Finanzminiſter v. Reutern trotz der 
verſchiedenſten ihm gemachten Anerbietungen ſich nicht entſchließen kann. 
Die Klagen über die beiſpielloſen Mängel der Verwaltung dieſes an 
und für ſich hoͤchſt einträglichen und nur wegen der ſtaatlichen Admi⸗ 
niſtration ſchlecht rentirenden Schienenweges find fo alt wie dieſer ſelbſt 
und doch gefchieht, nichts zur Abhilfe. Das Syſtem, nach welchem 
dieſe Bahn zum Schaden der Krone und des Publikums und zur Be⸗ 
reicherung der Beamten verwaltet wird, ſtammt noch aus den Tagen 
des Grafen Kleinmichel, eines der verworfenſten Vertreter des alten 
Syſtems, ber, ſcheint aber unangreifbar zu ſein. — Wie primär der 
Zuſtand aller unſerer auf das Verkehrsweſen bezüglichen Einrichtungen 
überhaupt noch iſt, hat ſich neuerdings wieder eclatant gezeigt: ſeit 
Jahren wird von allen Kaufleuten über den Mangel an Speichern 
und Docks für Aufbewahrung einlaufender Waaren geklagt, namentlich 
ſolcher, welche weiter befördert werden ſollen. Wie der „Golos“ mel⸗ 
det, hat ſich endlich eine Actiengeſellſchaft „Uspech“ (Erfolg) gebildet, 
um dieſem Mangel abzuhelfen und Etabliſſements zu beſchaffen, wie 
fie in allen übrigen europäiſchen Staaten ſeit Menſchengedenken be⸗ 
ſtehen. — Auf politiſchem Gebiet herrſcht bereits ſeit längerer Zeit 
Windſtille: Baron Budberg ſoll in den nächſten Tagen nach Paris 
zurückgehen, General Ignatjew wird durch die Krankheit feiner Ge 
mahlin zurückgehalten; die Moskauer Journale bringen von Zeit zu 
Zeit Senſationsartikel über die „leidensvolle“ Lage der Stammesgenoſſen 
an der Donau und am Balkan oder Denunciationen gegen Oeſterreich, 
das ſich den „berechtigten“ ruſſiſchen Sympathien der Czechenführer 
feindlich erweiſe; andere Organe unſerer Nationalen eifern gegen die 
enge Verbindung der lutheriſchen Kirche mit den Volksſchulen in Liv⸗, 
Eſth⸗ und Kurland, während es in den „Kerngouvernements“ gar 
keine Volksſchulen, weder kirchliche noch unkirchliche, giebt; wieder an⸗ 
dere Journale ſprechen ihre „freiheitlichen!“ Wünſche bezüglich der be⸗ 
vorſtehenden Juſtizreform in Polen aus u. ſ. w. — Eine intereſſante 
Nachricht läßt übrigens nach der Senatszeitung entnehmen: Drei loyale 
Küſterfamilien des Gouvernements Wolynien, welche ſämmtlich den 
Namen Bereſowsky führen und um die Erlaubniß gebeten haben, den 
Namen Nikolin führen zu dürfen, haben die erſorderliche Zuſtimmung 
des dirigirenden Senats zu dieſem patriotiſchen Vorhaben erhalten. 
Bereſowsky war bekanntlich der Name des Polen, der im Juni v. J. 
zu Paris auf den Kaiſer Alexander ein Piſtol abfeuerte. 


Das 2. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes des norddeutſchen Bundes ent⸗ 
hält unter Nr. 47 die Bekanntmachung, betreffend die Ernennung von Be⸗ 
vollmächtigten zum Bundesrathe des norddeutſchen Bundes, vom 15. Fe⸗ 
bruar 1868; Nr. 48 die Bekanntmachung, betreffend die Beglaubigung des 
dieſſeitigen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters bei 
dem Herrn Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika; Nr. 49 des 
dieffeitigen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters bei 
Sr. Majeftät dem Könige der Niederlande; Nr. 50 des dieſſeitigen außer⸗ 
8 Geſandten und N 5 
der Königin von Spanien; Nr. 51 des 07 
ſandten und bevollmächtigten Miniſters bei Sr. Maj 8 
Schweden und Norwegen; Nr. 52 des dieſſeitigen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſters bei der Ottomaniſchen Pforte; 
Nr. 53 des dieſſeitigen außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
ſchaft Miniſters bei dem Bundesrathe der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft; Nr. 54 des dieſſeitigen außerorde tlichen Geſandten und be; 
vellmächtigten Miniſters bei 


Seiner Heiligkeit dem 
außerordentliche Geſandte und bebollmä 
Bundes; Nr. 55 die Bekanntmachung, 


n außerordentlichen Ge⸗ 


betreffend die Beglaubigun 


Majeſtät der Königin von Großb 
außerordentlichen und bevollmächti 
Bundes; Nr. 
des dieſſeitigen außerordentliche 
niſters bei Seiner Majeſtät 
als außerordentlichen Geſandten un 
norddeutſchen Bundes; Nr. 57, die 


ten Botſchafter 


dem Könige von Dänemark 


en Geſandten und bevollmächtigten Minifters; 
e Miniſters; 
lich ſchwediſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmachtigten 
in der gedachten Eigenſchaft zugleich beim norddeutſchen Bunde. 
Das 8. Stück der Geſetz-Sammlu 
ordnung, betreffend die Aufhebung der 
u Kaſſel und die Feititellung des Bezi 
om 3. Februar 1868; unter Nr. 69 


rks des Oberbergamts zu 


Ren, ; 
Wagen nach] ru 
u 8 


ute ſchon groß genug 
ournale jpre elbſt⸗ 
gen der e 
eilen zu 


! { enkränze an 
der Juliſäule niedergelegt haben; auch ſind mehrere Verhaftungen vorgenom⸗ 


Daß die 1 in Paris 


bevollmächtigten Miniſters bei Ihrer Majſeſtät 


ajeſtät dem Könige von] O 
Schimmel überzogen, Unwohlſein erzeugte: und deshalb nur theilweife in der 


em Papſte, zugleich als 
chtigte Miniſter des norddeutſchen 
des 
dieſſeitigen außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchafters bei Ihrer 
ritannien und Irland, zugleich als 
des norddeutſchen 
6 die Bekanntmachung, betreffend die Beglaubigung 
n Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
zugleich 
d bevollmächtigten Miniſter des 
1 Bekanntmachung, betreffend die Beglau⸗ 
ne des am hieſigen Hofe beglaubigten kaiſerlich 1 außerordent⸗ 
li ) 2 Nr. 58, des am hieſigen 
Hofe beglaubigten königlich niederländiſchen außerordentlichen Geſandten und 
Nr. 59, des am hieſigen Hofe an nr 
iniſters, 


75 enthält unter Nr. 680 die Ver⸗ 
ber⸗Berg⸗ und Salzwerks⸗Direction 
Clausthal. 
1 das Geſetz, betreffend die Abände⸗ 


did 2 bes Heede abe die Wuführung der Sapestermefitng 
dem | llern⸗Heching vom 11. April 1859. je 
ml. fur 1355 Er on, 341517 1868; 2 6982 das Gesch 


Eiſenbahnanlagen, zur Beſchaffung von Betriebsmitteln 


betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 40 Millionen Thaler zur Degung 
von Vorſchüſſen 


für ehe beſtehende Eiſenbahnen und zur das Neve Eiſenbahn⸗ 
ri 


netzes. Vom 17. Februar 1868; unter Nr. 6983 das gin 
fernerer Cmiſſion don 1,000,000 Thalern fünfprocentiger Prioritats⸗Okli⸗ 
ationen II. Emiſſion der Altona⸗Kieler Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 18, 


Propinzial- Zeitung. 


Breslau, 27. Febr. [unglacksfall] Am 25. d. M. Morgens in der 


6. Stunde wurde auf dem Oberſchleſt chen Bahnhofe der Hilfsheizer D. von 


„D. erlitt hierbei 


einer Maſchine erfaßt und eine Strecke mit fortgeriſſen. 
des 


anſcheinend ſtarke Quetſchungen an den Füßen und eine Verletzun 
Kopfes durch den Aſchenkaſten der Maſchine. 


A Breslau, 26. Febr. Die Thatſache, daß der Unterricht im 
nen allgemein noch ſehr man 
darin, daß es bei der 


eich⸗ 


darüber kommt, wie dieſer Unterricht methodiſch richtig betrieben werden müſſe. 
Die Lehrer fühlen dieſe Lücke in ihrer Ausbildung nur zu lebhaft. Darum 
ſind fie dieſelbe, mit Daranſetzung pecuniärer Mittel, fo wie ihrer Kräfte und 


Mußeſtunden, auszufüllen gern bereit, ſobald ſich ihnen eine Gelegenheit dau 
Durch mehrfaches Anſuchen iſt dern 


bietet. Eine ſolche hat ſich gefunden. t 
Zeichnenlehrer Herr E. v. Kornatzki bewogen worden, am 6. d. Mts. eine 
Reihe von „Vorträgen über den Zeichnenunterricht in der Volks⸗ 
ſchule“ zu eröffnen. In den beiden erſten derſelben ſprach er über die 


Lehre von den Formen, über Linien, Flächen und Körper, wogegen er ſeine 


Zuhörer in der dritten in das Gebiet des elementaren Zeichnens und der 


Perſpective einführte. Klarheit und Anſchaulichteit charakteriſiren dieſe Vor⸗ 


träge. An der Wandtafel wurde die Entſtehung einzelner Zeichnungen 
entwickelt, und zu näherer Information über das ir reichte er außer⸗ 
dem auch noch die Vorlegeblätter feiner aus 8 Heften beſtehenden „allgemei⸗ 
nen ſyſtematiſchen Zeichnenſchule“ dar. Dadurch, daß er genannte „Zeich⸗ 
nenſchule“, deren Debit die Verlagshandlung Maruſchke und Berendt 
übernommen, in großen Blättern — Wandtafelvorzeichnungen — hat anfer⸗ 
tigen laſſen, iſt der Volksſchule ein großer er erwieſen. Das Werk iſt 
durchweg inſtructiv gehalten, ſo daß die Schüler etwas Tüchtiges lernen 
müſſen, wenn fie nur erſt nach dieſer „Schule“ arbeiten. 


Schleſiſche Geſellſchaft für ee Medicinifeie@ection, 


itzung vom 17. Januar 1868. 2 
Herr Geheimrath Prof. Dr. Lebert hält einen Vortrag über Infection 
und über die neueſten Forſchungen in Bezug auf Infectionsträger. Dieſer 
Gegenſtand hat nicht blos unter den Aerzten in neuerer Zeit ein hohes In⸗ 


tereſſe erregt, ſondern auch unter den Laien, da ſich, und gewiß nicht mit 


Unrecht, die Meinung immer mehr verbreitet, daß die ſchnelle und maſſen⸗ 
bafte Vermehrung niedrigſter lebender Organismen ſich bei ſo manchen ſchweren 
und epidemiſchen Krankheiten geltend macht und die genauere Kenntniß der⸗ 
ſelben auch ſpäter eine nicht unwichtige praktiſche Verwerthung finden kann. 
Es ſtellt ſich ja immer mehr heraus, daß bei den Gährungsvorgängen, die 
von jeher die beſſeren Aerzte mit denen bei epidemiſchen Krankheiten ver⸗ 
lichen haben, dieſe niedrigſten Weſen die Hauptrolle ſpielen, indem ſie durch 
ihre ſchnelle Vermehrung und Ernährung diejenigen Veränderungen in den 
Flüſſigkeiten nothwendig machen, die wir Gährung nennen. i 
Nachdem der Vortragende zuerſt einen Ueberblick über ſämmtliche Ver: 
giftun 
den Menſchen übertragenen gegeben 
mineraliſchen bis zu den wenigſt bekannten bei manchen acuten Hautaus⸗ 


ſchlägen übergegangen iſt, giebt er zuerſt eine kurze, naturwiſſenſchaftliche 
Skizze dieſer niedrigſten Organismen. Er ſtellt fie nämlich nicht mit vielen 


anderen Naturforſchern zu den niedrigſten Thieren (Infuſorien), ſondern zu 


dium ihrer Entwickelung geführt hat. 


Der Vortragende führt nun zuerſt ſeine eigenen Forſchungen über Hosp: 


an gefunden und kranken Thieren gemachten und hebt hier beſonders ſeine 


talbrand, Brand ſcrophulöſer Kinder, Ruhr und Cholera an; alsdann die 


früheren Forſchungen über die Seidenraupenkrankheit und einen kleinen 
einzelligen Pilz hervor, der ſich durch Theilung ſehr raſch mehrend, alle 


Theile des Körpers durchzieht und verändert, das chemiſch analyſirte Blut 
tief modifieirt, namentlich alkaliſch macht und ſogar an den Spinndrüſen der 


Raupen mit bloßen Augen. jihtbare Geſchwülſte bildet. Auch die als Bac⸗ 
alkalischen Fate bekannten niedrigſten Organismen kommen beſonders in 
alkaliſchen 
das Hauptelement der Anſteckung bilden. Nach den neueren Forſch 

welche der Vortragende in ſeinem Laboratorium genauer zu verfolgen die 
Abſicht hat, ſpielen Bacterien und Vibrionen auch beim Typhus, bel den 
Pocken, bei der fauligen Infection eine wichtige Rolle. Blut dieſer Kranken 
Thieren unter die Haut geſpritzt, tödtet dieſelben, zeigt zahlreiche Bacterien 


und das Blut dieſer Thiere iſt dann wieder für andere, denen es unter die 


Haut eingeſpritzt wird, tödtlich, während das Blut geſunder unſchädlich ist. 


In denjenigen Brunnen Breslaus, die ſchlechtes Trinkwaſſer liefern, bilden 


ſich auch ſehr raſch dieſe kleinen Bacterien. 
Der Vortragende macht aber auf die 


ſehr verbreitet und ſich bei jeder Zerſetzung und Gährung raſch bilden. Die 


dr ſtark ausgekochtes und vorher unterſuchtes deſtillirtes Waſſer darf zur 
Verdünnung bei der Unterſuchung angewandt werden. Die mikroskopiſchen 
Vergrößerungen müſſen ſehr bedeutend ſein, die Experimente an Thieren 
müſſen mit größter Vorſicht und Skepſis geleitet werden, man kann aber 
hoffen, daß gerade dieſe Unterſuchungen, die in den letzten Jahren ſich ſehr 
zu vervielfältigen anfangen ſowohl der theoretiſchen wie praktiſchen Mediein 
mit der Zeit große Dienſte zu leiſten im Stande ſind. 5 
Förſter. Heidenhain. 
Brieg, 25. Febr. [Ueber ein „Sloman'ſches“ Segelſchiff. 
Die in heutiger Nr. 93 der Breslauer Zeitung von „Rob. sur) 
unterzeichnete Vertheidigung in der Angelegenheit des 
„Leibnitz“ giebt mir Veranlaſſung zur 
älterem Datum. Ein hieſiger Mitbürger machte nämlich im Herbſte 1849 


auf dem Sloman ſchen Segelſchiffe „Deutſchland“ eine vierwöchentliche 


Fahrt von New⸗Nork nach Bam und ſah ſich mit feinen Mitpaſſagieren 
aßt, die Verpflegung auf dem qu. a 
„Deutſ s 


and“ nachfolgende Beſchwerde abgefaßt und niedergelegt: „Wir Endes: 
0 9 Sies, Deutſch⸗ 
wir der Behandlung 


land“ bezeugen hierdurch der Wahrheit gem, da ſowie auch der übri 
er übrigen 


5 b ne il in den Lait 
Perſonalität die vollſte Anerkennung müſſen zu Theil werden laſſen. 
al ſelbſt dem Beſcheidenſten, zu 

über die außerordentlich ſchlechte 
welches, meiſt mit grünem 


ittagskoſt entſprach auch nicht im 
Entfernteſten den pomphaften Verſprechungen der Gee 


Fett oder Butter, was wohl darin liegt, daß dem Koch das vom 
leiſche gewonnene Fett als Tantieme verbleibt. Uebrigens können wir den 

eweſen iſt. 
Anm. 


Dt erfülle, womit dann Jeder je ud wir! 
onſt ſo rühmlichſt bekannten Firmen dieſer Schifffahrts⸗Geſellſchaft Slo⸗ 


E. Hirſchberg, 25. Febr. [Eiſenbahnunfall.] Geſtern Abend 
nach 10 Uhr drohte dem von hier nach Reibnitz abgebenden Perſonen⸗ 


(Intell.⸗Bl. 

5 2 
elbaft betrieben wird, findet ihre Erklärung 
d eſchränkten Zeit, welche das Seminar dieſer wichtigen 
Disciplin widmen kann, nirgends zu einer theoretiſch⸗praktiſchen Anleitung 


3: und Infectionskrankheiten, ſowie auch über die von Thieren auf 
hat und jo von den bekannteſten dern 


* 


den niedrigſten Pflanzen⸗ und Pilzformen, wozu ihn ein aufmerkſames Stu⸗ 


ſſigkeiten vor. Für den Milzbrand iſt es erwieſen, daß fie 
ungen, ee 


ſehr großen Schwierigkeiten dieſer 
Unterſuchungen anfmerkſam, da dieſe kleinen organiſchen Weſen überhaupt 
4 en müſſen daher mit der äußerſten Vorſicht angeſtellt werden, nur * | 
e 
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beit Auswandererſchiſſes 
ittheilung eines Factums von 
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6 bwohl 
man den ganzen Tag arbeitete, um die Hindernſſſe im Durchſnich hin⸗ 
weg zu ſchaffen, konnten die Perſonenzüge nur bis an die Unglücksſtelle 
dirigirt werden, woſelbſt die Paſſagiere ausſteigen müſſen, um auf der 
anderen Seite von einem anderen Zuge weitergeſchafft zu werden. Die 
Frachtzüge mußten natürlich unterbleiben. Sachverſtändige ſagten uns 
ſchon während des Baues im Durchſtich, daß, da die Wände des tiefen 
Durchſtichs ſehr ſteil und wenig abgeflacht ſich emporheben, Herab⸗ 


rutſchungen nicht ausbleiben würden. Man wird nun wohl Sorge 
tragen, Wiederholungen unmöglich zu machen. — In den höheren Ges 

= birgsdiſtricten muß mehr Regen, wie hier geſtern, gefallen ſein, da der 
Beober übermüthig geworden iſt und die Ufer überſchritten hat. Heute 
. Früh machte er ſogar bei der „Sonne“ feine Viſite, die im Ganzen 


nur die Fußgänger ſtörte. 


9 Gleiwitz, 25. Febr. [Philomathie.] Geſtern Abend waren in 
ordnungsmäßiger Sitzung die Mitglieder der Philomathie verſammelt; den 
wiſſenſchaftlichen Vortrag hielt der Gymnaſial⸗ und eligionslehrer Herr 
Hr. Matzner „über Cola Rienzi, ſein Leben und ſeine Thelen, J. Abthl., 
bis zu ſeiner Ernennung zum Volkstribun.“ r die nächſte Sitzung wurde 
ein wiſſenſchaftlicher Vortrag „über die Helleniſche und Gothiſche Bauweiſe“ 

vom Bauinſpector u 1 Die Verſammlung war 

n 


Be Herrn 
U diesmal nicht ſehr abineii be öſte ſich auch frühzeitig auf. 
AQAeelegraphiſche Witterungsberichte vom 26. Februar. 
8 Baromet. 2 ei 
BE ; T Allgemeine 
& binde nf. 
mel Trübe. 
7 Königsberg Bedeckt. 
Stettin Bedeckt, Regen. 
— Ratibor Regen, 
T Münfter iemlich bare 
— Trier rübe, neblig. 
17 Flensburg Bezogen. 
E 8 Paris Bedeckt. 
D Haparanda I Heiter. 
— ere 0 N Re 
—— — urg 329,4 —8,6 „ſchwach. ewölkt. 
L Moskau — — 1. — 
e Sbeahem 33 45 BER fc Keel. 
— Etubesnäg 334,3 4.8 WS W., ſchwach. Regen. 


9 Geſtern Nordl. Mar. +4,0, Min. —1,9. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der VBarsmeterſtaud bei 0 Orb. hi Luft⸗ Wind 5 a 
in Pariſer —.— die Tempera · 2a Tempe- | ti BG Wetter 
eu Kir et | 


9 

Fre ad 20. Schr. 10 U. Ab eee 

85 reh g l. Net 2 % . . Tate 

25 Breslau, 77. Febr. [Waſſerſtand] OP. 17 F.4 g. UB. F. 10 g. 

115 Auswärtige amtliche Waffer-Napporte. 

* Natibor, 26. Februar, ad. 4 Uhr. 1 Pegel 11 Fuß 6 Zoll. 

Das Eis iſt ober⸗ und unterhalb in der Nacht abgegangen und der Strom 

2 and un AAA rr ni N 
ſche Depeſchen 


eisfrei. x 
je! Telegra 
5 i aus dem Bett hen Telegraphen⸗Bureau. 
Florenz, 25. Febr. Der Director der Darmſtädter Bank, Wen- 
delſtadt, hat der Regierung eine Denkſchrift überreicht, um die Zinſen⸗ 


1 2 


5 


A 


2 Zahlung der Livorneſiſchen Obligationen in Silber herbeizuführen. Der 2—4 
pPreußiſche Geſandte Graf uſedom hat das Anſuchen unterſtützt. 
AJtalieniſche Rente 52, 50. Napoleonsd'or 22, 90. 


London, 26. Febr. Die heutigen Morgenblätter ſprechen ſich ſehr 
befriedigt über die Berufung Disraelis zur Premierſchaft aus. „Times“ 
zufolge dürfte jetzt der Beſtand des Torycabinets für vollſtändig ge⸗ 
ſichert anzuſehen ſein. — Nach einer Meldung der „Daily News“ 

ſteht eine bedeutende Reduction des Marinebudgets bevor. 
London, 26. Febr. Aus Havanna vom 14. d. wird gemeldet, 
daß die Revolution in Haiti allgemein iſt. Faſt ſämmtliche größere 


Pe RUE 


TIERE 


Stämme haben ſich gegen Salnave erhoben und General Soloman 
zum Präfidenten proclamirt. Re 

Blukareſt, 26. Febr. Gegenüber dem Tadelsvotum des Senats 
beieſchloß die Deputirtenkammer mit 91 gegen 32 Stimmen, dem Mi: 


nisterium ein Vertrauensvotum zu ertheilen und daſſelbe ihrer wirkſamen 
Aunterſtützung zu verſichern. 
Petersburg, 26. Febr. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
wendet ſich gegen die franzöſiſche Preſſe und conſtatirt bei gewiſſen 
Organen derſelben eine agitatoriſche Tendenz gegen Rußland, deren 
. praktiſche Bedeutung noch unbekannt, deren Exiſtenz aber unbeſtreitbar ſei. 
Ban London, 26. Febr. In Douglas, einem zwei Meilen von Cork 
8 belegenen Dorfe, machten bewaffnete Leute in der vorigen Nacht einen 
Angriff auf das Haus des Gemeindevorſtehers Newenham, indem ſie 
iühn zur Herausgabe von Waffen zwingen wollten. Mr. Newenham 
3 ſchoß zwei Mal unter die Angreifenden, worauf ee ſich ae 
zogen. 5 De Terz) 

5 b London, 25. Febr. Lord Stanley drückte, indem er die Anzeige 
von dem Rücktritte Derby's machte, ſein Bedauern über die Ausſetzung 
der Berathung der ſriſchen Frage aus, aber ſchlug dem Uſus gemäß 
eine Vertagung des Hauſes bis zum Freitag vor. Er wünſche drin⸗ 
gend, daß jene Frage eine ſchleunige und vollſtändige Discuſſion erfahre. 
Glladſtone ſchloß ſich der Meinung Stanley's an und rühmte zu⸗ 


7 


ae 


5 gleich den ausgeſchiedenen Miniſter. 

Maguire verſchob die Einbringung feines angemeldeten Antrags über 

AIrland bis zum Freitag. l (T. B. f. N. 

N London, 25. Februar. Der Minister für Indien Sir Stafford 
Northeote hat ein vom 6. Februar datirtes Telegramm vom Ober⸗ 


zu 
* 2 7 


befehlshaber der engliſchen 
meldet wird, daß Major 


Häuptlingen und einer großen Volksmenge umgeben, welche freund: 
ſchaftliche Geſinnungen > 


B. f. N.) 


NER. 7 2 5 — S TE 
A . n 608 ae 
. 7 SE 5 3 FR > er 

5 4 3 


4 A en A ET 25 5 2” —— RE 
„Greencaſtle, 26. Febr. Der Allans⸗Dampfer „Hibernian“ iſt 
gon New⸗Jork hier angekommen. Derſelbe bringt folgende Nachrichten 
1 ahingtın vom 15. Februar: Grant hat den General⸗Major 
Sheridan in Anbetracht deſſen, daß der Präſident die Ernennung eines 
permanenten Commandeurs unterſagt hat, zum temporären Befehlsha⸗ 
ber des Militär⸗Departements Miſſouri ernannt. 
„Es heißt, daß General⸗Lieutenant Sherman die Ernennung zum 
General durch Patent des Präſidenten abgelehnt hat. (T. B. f. N.) 
Waſhington, 25. Febr. Das Haus der Repräſentanten ernannte 


fein Comite von 2 Mitgliedern, um Johnſon in aller Form vor den 


Schranken des Senates anzuklagen, und ein Comite von 7 Mitgliedern, 
welches die einzelnen Artikel der Anklage vorbereiten ſoll. 

Der Präſident Johnſon hat von der Ernennung des Generals 
Thomas Ewing (2) zum Secretär des Krieges dem Senate Mitthei⸗ 
lung gemacht und gleichzeitig eine Botſchaft an denſelben gerichtet, in 
welcher er behauptet, daß die Abſetzung Stantons keine Verletzung der 
Aemterbeſetzungsacte ſei. Er verlangt, daß die Verfaſſungsmäßigkeit 
dieſer Acte vor dem höchſten Gerichtshofe geprüft werde. (T. B.f. N.) 

Wafhington, 25. Febr. Thaddeus Stevens und Kingham haben 
heute im Auftrage des Repräſentantenhauſes die Anklage gegen den 
Präſidenten Johnſon in aller Form beim Senate eingebracht. Der 
Senat hat die Wahl eines beſonderen Ausſchuſſes zur näheren Erwä⸗ 
gung des Gegenſtandes angeordnet. (T. B. f. N.) 
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ländiſche Anleihe —, 
| Brämien-Anleihe 97%. 
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markt.] 


* 
avanna, 26. Febr. Zucker und Wechſelcours unverändert. 
t n. Petroleum⸗ 
Be Type weiß, loco 44% bez., 


Paris, 26. Febr., Nachm. 
Auguſt 94, 50, pr. Sept.⸗Dechr. 94, 00. Mehl pr. Febr. 91,00, pr. März: 
April 91, 00. Spiritus pr. Februar 76, 50, 

London, 26. Februar. Getreide markt. (Schlußbericht.) Weizen ver⸗ 


10 eee feſt. Der Export von Weizen nach Frankreich 
r. 

Amſterdam, 26, Februar, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. Getreidemarkt 
Schlußbericht). Roggen weichend, pr. Dar 303%, pro Mai 3094, pr. 
. Raps pr. October 653. Rübbl pr. M 

er⸗Decbr. 8 


Berlin, 24. Februar. ieh) An Schlachtvieh waren auf hiefigen 
Viehmarkt zum Verkauf angetrieben ; 
1280 Stück Hornvieh. Die Zufuhr überſtieg die vorwöchentliche; Kaufluft 
pi: Platz und Umgegend zeigte ſich ſchwach und Export wurde nach Ham: 
urg nicht realiſirt, nur ca. 60—70 Rinder kauften die Rheinländer; die 
Waare konnte am Markte nicht geräumt werden und die Preiſe ſtellten ſich 
für Prima⸗Waare auf 16 Thlr; pro ſecunda auf 14 Thlr. und pro tertia 
auf 12 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
3098 Stück Schweine. Obgleich die Zutriſten ſtark ge) den Markt ge: 
kommen, ſo wickelte ſich das Verkaufsgeſchäft dennoch rege ab, da theils mehr 
Nachfrage ſich bemerkbar machte, theils auch für Hamburg Ankäufe gemacht 
wurden; die Preiſe erfuhren jedoch deſſen ungeachtet keine weſentliche Stei⸗ 
gerung als vorwöochentlich; vn Kernwaare wurde mit 17 Thlr. und ordinäre 
mit 15 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. ö x 
2576 Stüd Sc e Die Antriften kamen dem Umfange nach den 
letztwöchentlichen nicht gleich; der arwic wurde daher etwas beſſer durchge⸗ 
führt und 8 40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare den Preis 
t 


bon 18855 5 
838 Stück Kälber überftiegen den Bedarf und konnten nur zu Mittel: 


preiſen verkauft werden. 
Der dels deen in Preußen 1867. Nach der „Oſtſee⸗Zeitung“ 


iind an ſchottiſchen Heringen im Jahre 1867 in den Haupthäfen Preußens 
Aber worden: in Stettin 195,535, in Harburg 69,120, in Danzig 53,192, 
in Königsberg 30,305, in Memel 6047, zuſammen 354,190 Tonnen (im 
Werthe von ca. 4 Millionen Thalern). In Hamburg wurden 22,900 Tonnen, 
alſo nur 11 pCt. des Stettiner Imports, eingeführt. Die Vorräthe an 
ſchottiſchen Heringen beliefen ſich am 1. Januar 1868 auf 43,945 Tonnen 
in Stettin, 2976 Tonnen in Harburg (2500 Tonnen in Hamburg), 16,886 
Tonnen in Danzig, 12,000 Tonnen in Königsberg, 5000 Tonnen in Memel, 
4500 Tonnen in Magdeburg, zuſammen auf 80,814 Tonnen in den genannten 


ai 35%, pr. Novem- 


auf Lager blieben. Ueber den „ 
däniſchem) Küſtenhering fehlen die Zah 


Berlin, 26. Febr. Die Börſe trat in das Abwickelungsgeſchäft ein und | 
begegnete ſolches, unterſtützt von einem flüſſigen Geldſtande, keinen außer⸗ 
ewöhnlichen Schwierigkeiten; 1 0 reportiren ſich mit Aprocentiger 
Sinsberehmung: bei Lomb., die ſich ſehr knapp machen, beträgt der Deport 
% und %, bei Franz. bis 4 Thlr., bei Italienern 4%, Die Stimmung 
blieb ungetrübt feſt und vertrauensvoll werden weitere Coursſteigerungen in 
Ausſicht genommen; das bedingt denn aber auch eine — — Einſchrän⸗ 
kung in den Umſätzen, wie dieſe heute wahrzunehmen war. Rege Umſätze 
machten ſich auch eigentlich nur in Lombarden und Franzofen zu etwas an⸗ 
ziehender Notiz, während Credit ſich wohl gleichfalls unbedeutend höher ſtellte, 
aber doch mehr zurücktrat; 1860er Looſe behaupteten ſich nicht voll, beſſer 
war dies bei Italienern — welche beſonders zum Schluß ſich gefragt erhiel⸗ 
ten — der Fall, und Amerikaner können ſich ſelbſt einer ar Preis⸗ 
beſſerung rühmen. Von öſterr. Fonds erholten ſich Creditlooſe wieder, 
während Löschen und Silber⸗Anleihe nachgaben und die anderen Anleihen 
letzten Stand behaupteten. Von ruſſiſchen Staatspapieren ging die 1862er 
Anleihe herabgeſetzt um, von Prämien⸗Anleihe wurde Mehreres beſſer be⸗ 
zahlt, ebenſo machten Pfandbriefe in der Hauſſe weitere Fortſchritte, Liquid. 
Pfandbriefe waren wohl beachtet, erzielten aber nicht mehr letzten Cours. 
Preuß. Prioritäten waren mit Ausnahme von Köln-Mindener II. und 
Maſtrichter ſtill, ruſſiſche zum Theil höher verkäuflich, Poti 75% bez., Fünf⸗ 
kirch. 72% G., Rudolfsb. 71 G. Eiſenbahnen waren matt, wenn auch eins 
zelne, wie Oberſchleſiſche Lit. B., Neiſſer, Rotterdamer und ruſſiſche Bahnen 
theurer bezahlt wurden, Jo haben doch faſt alle anderen beliebteren Actien 
Courseinbußen erfahren; Mainzer und Rheiniſche hielten ſich, letztere ſowie 
Bergiſche und Köln⸗Mindener, welche beide nachgaben, waren am beachtet⸗ 
ſten, von Märk.⸗Poſener Stammactien fanden abermals Poſten zu beſſerem 
Preiſe Abnahme. Von Banken ſetzten Genfer ihre leitende Bewegung bei 
großen Umſätzen fort, auch von Disc. Comm. handelte man Mehreres; 
Cob., Darmſt., Braunſchw., Luxemb., ſächſ. und preuß. Bankantheile waren 
erhöht, ſchleſiſche, Gerger, Anhalter herabgeſetzt, auch Berliner Handel gaben 
von der geſtrigen ſtarken Hauſſe heute etwas auf. Von preußiſchen An⸗ 
leihen bedangen ade i mehr bei mäßigem Verkehr. — Prämie 
für Amerikaner per ultimo März 76½ — 7, per ultimo Syn: 76 MER 

. 


Berliner Börse vom 26. Februar 1868. 


Fonds und Geld-Course. 


Bisenbahn-Stamm-Aotien. 


Freiw. Staats-Anl. 1 * 95% G. 
Staats-Anl, von, 18806, 103%, bz. u. „ Dividende pro 1868. 1886. 
dito 1884. 55. 57 4½95 % bz Aschen-Mastrich, — 14 b 
dito 1859 41}, 95. bz. u. G. Amsterd. Rottd, | TI, | 43), 4 1044 ba. u. G 
dito 1850 4½5 . 6. Berg. Märkische 9 |8  |4 136% br. 
dito 18804 % 65 % ba, u. 3. Berlin-Anhalt. 18 |1344 1 084f b 
dito 1867141419515 bz. u. G. Berlin-Görlitz . — — 4 |80 ba. 
dito 1850624 89 % ba. dito $t.-Prior.| — — (4 for, 8. 
dito 1% 0 „ erlin-Hamburg| 91 9 44 164“ bz, u. d. 
dito _ ‚186214 89% ba. Berl.-Potsd-Mgd. 16 16 4 198 etw. bs. u. B 
Stagts-Schuldscheine 3183 bz, ‚erlin-Stettin 2.| 8 Tg 4 (136% dz 
Präm.-Anl. von 1855/31 115% ba. öhrm.-Westb — 5 5 65½% da 
Berliner Stadt-O ig. 41% &. Breslau-Freib. 9 9% 4 1198, 8 
(Kur- u. Neumüärk. 81% Jah ba. öln-Minden. . 14% , 4 136 b 
© \Pommersche . 3½% 76 bi. Cosel-Oderberg. ze 2, |4 83 ½ ba 
5 Posensche . 4 — — dito St.-Prior.] — 41, 44½ 87 etw, bz. u. B. | 
8 dito on . 415 — — dito dito | — 5 
E dito neuel& 88“ 8. Galiz. Ludwigsb.| 5 — 
schlesische . 3 ½%83 C. Ludwigsk. Bexb. 10 10% 
3 Kur- u. Neumärk, 4 90% br. Magd.-Halberst. 18 — 
7 
Pommersche . 4 90 / bz. Magd.-Leipzig . . 20 — 
E Posensche 4 826 G. Mainz-Ludwgsh.| 8 — 
@\Preussische. . . 8 C. Mecklenburger 3 3 
/ Westph. u. Rhein. 4 |92%, bz. Neisse- Brieger. 55h | — 
3 Sächsische 4 191%, B. Niedrschl.-Märk.“ — 4 
Schlesische . . 4 190% B. Niedrschl. Zwgb.| 3% 8 
- Lonisd'or 112%, bz [Oest. Bk. 88 bz. Nordbahn, Hess. 4 — 
Goldk. 9. 10½ G. IRuss. Bkn. 86 bz. Oberschl. A. te 15 
Ausländische Fonds. % C. l 12 
Oesterr. net ue N 51 a Oest. Fr. RE — 
Lat. . ü * — 
d Tons A vg 7245 be. 2 
25 dito Ger 8% bu. 12 2 
r. 8 — 
due Kisenb-L. . |7714 ba. a. G.|kheinische, = 
Ital. neue Öproc, Anl,'5 45% A %, dz. dito Stamm-Pr. 7 — 
Russ. Engl. Anl. 13625 84% bz. e anzil — 0 
dito Poln.-Sch.-Obl. 4 60 0 bz. Stargard-Posen 4% [Ay 
. n made 61 bz. Thüringer 45 — 
dito Liqu.-Pfandbr, 4 51% & ½ bz. Wien 81 . 
Poln, Obl. a 50 11. 4 196 G. e — en 
dito . & 300 Fs 91% C. 8 
Kurhess. 40 Thlr. Obl.— 54 etw. bz Bank- und Industrie-Papiers. 
Baden. 35 Fl. Loose|— 20% B. Berl, Kassen-V. | 84, j12 162 n. 
Amerikau. St.-Anl. .|6 76 bz, Brauhschw, 2 — = 1160 be. u. 6. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotisn. 4 Pank 148 100 b. 
Berg- Märkische . 4½ 96 B. Oarmst. Zottelb.] 71 4 95%, @. 
dito II. 4½ 95%, B. Gerner Bank. 7 20% 9850 eiw. ba, 
dito IV. 41 9.4% B. Gothaer „ 71 15 88 7 G. 
dito un v. St. 3 0 b. J 77%, bz. Hannoversche B.| 4 5 78 % da. u. . 
Joln- Minden ai 725 G. Hamb. Nordd. B. 9 118 . 
dito 11.5 102 Un B. „ Vereins B. 8190 1 0 110% 8. 
dito 4 80 B. Königsberger B. G 17/10 111%, 6. 
dito 111.4 \ Luxemburger B.| 6 6 82ʃ½ G. 
dito 141% 94 8. Magdeburger B.] 61 8 918 
dito IV. 4 ‚8314 bz Posener Ban 6¹ 70 90% G. 
dito v. 4 — — Preuss. Bank-A.|1014,, 131g 153%, bz. 
ar "na 107 Fa 6. Thüringer Bank] 4 3 64 ½ R. 
to Zn. ——— Weimar . « 
dito IV. Em. .\41186 ba. e 
9 „48 1 S TE 
Niederschl. Märk. 4 N 1. Hand - Ges.] 8 3 v 
dito oon 88% B. s burg. Gredb.A. 8 4 * — 
dito HI de se, b.. u. B Parmtadter „ 8% 4 i 88% b.. 
1 dito IV. 4½% 98 ½ B. Dessauer „ — 0 128 
Ndschl. Zweigb. L. C. 8 > bz. v. G. Disc. Com.-Auth. 614 | 8 11275 - 
Oberschles, L 4 8 Genfer Credb. -A. — 0 2604 5. > ‘ 
a e Leipziger „4 90% B. 

u 1 Meiringer „„ 7 = 9%, bz. u. B ' 
dito 2.4 a — 8. NMoldauer Lds.-B.“ — —— 19 ba | 
alla 7.4% N Dest. Gredb.-A. | 41, — 84.834484 ba. | 
dito 6. 02 8 Schl. Bank-Ver. | 7 Tg 111%, dw. bz. 

Oesterr.- Frau. 3 267 bz — j 


Minerva 
Fhr,v,Eisenbät. 9 


Oesterr. südl. St.-B. 3 21 4 
Rhein, v. St. gar. 95% 
<äjen-“ahs-B. gar. 4½ 98 B, 


13½ 8. u. G. 


Weizen 


Berlin, 26. Febr. 
og gen loco 
oe 


R 


20 —21 ½ Thlr. bez. 


Breslau, 27. 
Markte ziemlich aeichli 
— die andern Getreideforten gut beachtet vlieben. 

Weizen in matter Stimmung, } ) 
119 Sar., gelber 105— 178 Sgr., feinſte Sorte 2-3 Sgr. über Notiz be⸗ 
zahlt. — Roggen in matter Stimmung, Pr. Pfd. 95 Sgr. 1 1 
Sorte 96 Sgr. bezahlt. — Gerſte war N pr. 74 Pfd. 9 
bis 64 Sar., helle 6668 Sgr., weiße 69-71 Sgr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. — Hafer, beachtet, pr. 50 Pfund 42—46 Sgr., feinſte 


Sorte über Notiz bezahlt. — Erbſen gut gefragt. — Wicken gefragt, 
pr. 90 Pfund 64 70 Sgr. — Deljaaten wenig zugeführt, — cut, | 
nen ſchwach beachtet, pr. 90 Pio, gelbe 12 —46 Sgr., blaue 40—44 


* r. 
r. 90 Fo. 94—106 Sgr. — Schlagleln be 


Bohnen wenig angeboten, : 
eachtet, 64 — 67 Sgr. pr. Centner. — Mais 


hanptet. — Rapskuchen 


Kut 78-85 Sgr. pr. Ctyr. 
. 80 r. pr. Schffl. Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
197 — — 


107117121 Schlag⸗Leinſaat.. . 180—200—210 


Weißer Weizen 5 
107—113—119 Winter⸗NRaps 172—183—195 


Gelber Weizen 


Roggen 91— 94— 96 Winter⸗Rabſen 160170180 
Gerſte. 7 67— 71 Sommer⸗Rübſen.. . 145—158—165 
1 D . 22— 44— 46 Leindotter 145—150—162 
Erbſen vers 75— 79— 85 

Kleeſaat in feſter Stimmung, — rothe preishaltend, 114—13% bis 


Thlr. pr. Ctr. 
Kartoffeln pr. Sat & 150 Pfd. 30—42 Sgr., Metze 171 —2 Sgr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


